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Nr. 159. 
Die engliſche Fremdenpolizei. 
In der Tiefe jedes echt engliſchen Herzens 
wohnt noch heute der Gedanke, en ale 
Staat die Aufgabe habe, die Geſetze in England 
aufrecht zu erhalten, und ſich nicht im geringſten 
darum zu kümmern habe, wie andere Staaten ihre 
Geſetze aufrecht erhalten. Eine ſolche Vorſtellung 
Na urſprünglich bei allen Völkern vorhanden; ſie 
nueögieht das heidniſche Alterthum. Der Fremd: 
ing, der die Grenze eines Staates überſchreitet, 
hat innerhalb dieſer Grenzen kein Recht, aber eben⸗ 
ſowenig hat der Heimathsſtaat ein Recht auf ihn, 
wenn er ſich gegen dieſen Heimathsſtaat vergangen. 
Einen Abſcheu gegen den Mörder und den ſonſtigen 
Verbrecher hatte man eigentlich nur, wenn er gegen 
das Geſetz gefrevelt, durch das man das eigene 
Leben für gebunden erachtete. Man kannte kein 
anderes Recht als das Recht des eigenen Landes; 
die Vorſtellung, daß doch auch andere Länder ein 
Recht haben, das geachtet werden müſſe, die Vor⸗ 
ſtellung eines abſtrakten Rechtes war nicht vor⸗ 
he nden. Man konnte den Fremdling ausweiſen 
einkerkern, wohl gar tödten, weil er ein Fremdling 
und als ſolcher in dieſem Lande rechtlos war, aber 
mon konnte Ki: ar darum an den Leib gehen 
er gegen das Geſetz ſein i 3 
tee Kom ſetz feines Heimathsſtaates 
ieſe ganze Auffaſſung iſt mit unſeren t 
Zuſtänden, mit unſeren ſittlichen 5 1 
Ideen nicht mehr in Einklang zu bringen. 
Staat erkennt den andern Staat und deſſen Recht 
als einen Beſtandtheil der allgemeinen Weltordnung 
5 er erblickt eine Rechtsverletzung auch in der 
erletzung eines anderen Staates, und er iſt inner⸗ 
bang dle Nhe bereit, für die Aufrechter⸗ 
eſes Re mit ſei i i 

un feinen eigenen Mitteln 
Am längſten und ſtärkſten hat fi die urſprüng⸗ 
liche ur aten in England 3 Gen Gun 
hierfür dürfen wir zum Theil in der inſularen 
Lage Englands ſuchen, die das Bewußtſein gemein⸗ 
ſamer Intereſſen mit den Staaten des Feſſlandes 
zurücktreten ließ. Noch mehr dürfen wir den 
Grund aber in dem Bewußtſein ſuchen, daß das 
eigene Recht beſſer ſei als das irgend eines anderen 
Landes. Das engliſche Recht hat nicht durch Auf⸗ 


nahme eines fremden Rechts den Charakter der] und in 


Volksthümlichkeit verloren. Di i 
: ie Ausübung des 
Rechts hatte niemals die Grundſätze der Freiheit 
OA 5 
Der Blitzſtrahl des alternden Jupiter iſt ni 
mehr ſo gewaltig, aber er trifft deſto het 2 


Hirth. 
— 


Daß eine Frau ihre beſten Jahre bereits 

ſich hat, wenn ſie das 25. zurückgelegt und daß ste 
mit 30 bereits „passé“ ift, wird kein Sachverſtändiger 
gelten laſſen wollen. In Wirklichkeit ſollte fie ſich 
ihre Schönbelt bewahren bis in ihr fünfzigſtes Jahr 
und ſogar darüber; ihren Zenith erreicht fie meiſt erſt 
zwiſchen 35 und 40. Helena war 40, als ſie alle 
Herzen in Flammen ſetzte, Aspaſia 36, als fie ſich mit 
Perilles vermählte. Kleopatra über 30, als fie zuerſt 
Antonius begegnete. Auch Diane de Poitiers hatte 


dag 36. Jahr erreicht, als fie Heinrich II. Liebe ge⸗ Bl 


Kong, die ſie ſich zu bewahren wußte, obgleich der 
5 halb jo alt war, wie fie. Anna von Oeſterreich 
Madame de Maintenon 43 zur Zeſt, da Ludwig XIV. 
le helrathete. Mademoſſelle Mar galt für am 
4 5 5 zu 45 und Madame Recamier zwiſchen 35 


5 Die heißeſte und dauerndſte Leldenſchaft wird nicht 
duc zwanzigjährige Schönheit eingeflößt; die höchſten 
eige find nur dann vorhanden, wenn der Körper 
15 ne volle Entwickelung erlangt hat. Denn Schönheit 
Wich nicht allein in Form und Farbe, wie ſie in der 
5 achspuppe zu finden iſt, die Frſſche der Jugend und 
eine, Haut, wie Milch und Wut, vereinigen fih oft in 
und 98 icht, das doch nicht entzückt, weil ihm Leben 
5 rn Die beiten ud 
Frau, eibt ein Kenner in pz. Nachr.“, 
ſind zwiſchen 26 und 40 1 0 
wenn ſie ſich vorher als 
ſrledenheit und gute Laune 
1 80 bleiben, um ſich die 
115 15 Alles, was man erfunden hat und erfinden 
5 A. u noch fo ſchönes Weib wird ſchnell alt und 
f werden, wenn ihr die Heiterkeit mangelt, 


währ 
jung erhalt Beſitzerin eines fröhlichen Herzens ſich 


„passöe* betrachtet. Bus 
werden immer die beiten 
Jugend lange zu bewahren, 


ed 
Studium Moe die Schönheit zu einer Art 
welche man durch Eber, wahre Schönheit, nicht die, 


Toll urch Einſchnü te 3 auszuſprechen, der nur in den amtlichen Berichten ge⸗ zu bedienen. 
ollettenwoſſer zu er ren, Schminke, Puder oder | eine reſchbeſetzte Tafel allzu ſehr liebt, wird, 5 5 11 ed, Wache sis ben False bon China bie a ch übergeben laſſen, ſo wartet er an den Thoren 


langen 
einfacher Lebensweise 


Elbing, Mittwoch, 


Jeder W 


8, als fie für die ſchönſte Frau Europas galt, f 


Jahren; es iſt lächerlich, ft 


Wahre Schönheit Dreißig geworden, eine ſchlaffe Haut und eine 
Mäßigkeit, Sauber⸗! Geſichts 


verleugnet; 


gerichtet, von Männern aus dem Volke, bei deren ! 
Daß in Eng: [ih 
land das Geſchwornengericht ſich erhielt, während 


Auswahl er ſelbſt mitgewirkt hatte. 


es in allen übrigen Ländern untergegangen war, 


mag doch ſehr dazu beigetragen haben, daß ein 
Engländer, der ſah, daß der Angehörige eines 
anderen Staates verfolgt und verurtheilt wurde, 
fi einem Zweifel darüber hingab, ob er mit Recht |} 


verfolgt oder verurtheilt worden ſei. 
So hat denn jahrhundertelang der Zuſtand be⸗ 


ſtanden, daß, wenn ein ſchuldbeladener Ausländer] mus i 
die englische Küfte betrat, fein ganzes bisheriges | England duldet zwar die Anarchiſten auf feinem 
Leben hinter ihm verſchwand. Er mochte ſich hüten, 
daß er in Zukunft nicht die Geſetze Englands ver⸗ 

e, denn dann hätte man keinen Spaß verſtanden; 
allein es wurde nicht danach gefragt, was er früher] komm 


letzte, 


in ſeinem Leben geſündigt hatte. 
Nur zögernd hat ſich England zum Abſchluß 


von Verträgen verſtanden, durch die es ſich zur] Ni ; 3 
Auslieferung von Verbrechern erbat 115 on ſchlecht ſeien, Es iſt wiederholt behauptet und nie- 
Seiten ihres Heimathslandes geſucht wurden.] ma 
Und es hielt dann an drei Vorausſetzungen feſt.f 
Zunächſt mußte vor einem engliſchen Richter im] der 
engliſchen Gerichtsverfahren feſtgeſtellt werden, daß] Pol 


der Verfolgte mit Verdachtsgründen belaſtet fei. 
Sodann mußte das Verbrechen ein ſchweres fein, 


eine Fälſchung, ſondern nur als eine Unterſchlagung 
ausweiſt. 


Ausgeliefert bat England zuweilen, ausgewieſen 


nie. r weder g 


ſtoßen hatte, noch wegen eines Verbrechens gegend 


ein fremdes Geſetz verfolgt wurde, konnte ruhig in 
England wohnen. 0 


keit und Bewegung bilden einen kräftigen Körper heran,] Temperament beſitzt, ſollte ſich Hauptſächllch auf Eier, 


und Regelmäßigkeit der Züge oder vollkommene künſt⸗ 
leriſche Schönheit kann faſt häßlich werden durch eine 


unklare Haut, die auf unreines Blut ſchließen läßt, ſchaden dem 
oder durch einen nüchternen, uninterefjanten Ausdruck.] Eiſen oder 
Schönheit liegt in der Grazie und Lebhaftigkeit der | zuträglich. 


Die wahre Schönheit der Frau. B 


ewegung, in der Farbe, im Denk⸗ und Ausdrucks⸗ 
legen und jedes Weib kann daher viel dazu thun, 
fade chönheit zu fördern. Es iſt durchaus feine 
jr che Eitelkeit, oft den Spiegel zu Rathe zu ziehen, 

er man muß ſich beſtreben, mit genügender Un⸗ 
parteilichkeit herauszufinden, welche Fehler man beſißt, 
um ihnen nach Möglichkeit abzuhelſen. Wenn Aerger 


jeder Angeſchuldigte konnte nur verur⸗]! 
theilt werden, nachdem er ſich im öffentlichen Ver⸗in 
fahren vor den Richtern, die über ihn zu ſprechen] bringen 


zenn England einen Wechſelfälſcher ausliefert, To] 
trifft es Vorkehrungen, daß er nicht zur Strafe] ge 
gezogen wird, wenn ſeine Miſſethat ſich nicht als] Ta 


ltureußiſche Zeitung 


und Anzeiger für 


Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
Mk., bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Stadt und Land. 


* % 


Er re De en hai 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Inſerate Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraze Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich e eee Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 


x * 
46. Jahrg. 


auszuweiſen, Wie das im Unter⸗ 


erwickelungen 
önnte. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 9. Juli. 

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſerpaares 
wird telegraphiſch aus Eide berichtet, daß die „Hohen⸗ 
Ausfllh ollern“ dort 1 1 zu Date a 
1 zur Ausführung] Odde mit ruhiger Fahrt eingetreffen fet. eſtern 
en ſoll, verhütet werden kann, trifft England | früh 7 Uhr gingen der Kalſer und die Kaiſerin mit 
dieſe Vorſichtsmaßregeln. Es trifft ſie ſo gut, als] Gefolge an Land, um ſich per Wagen über Voſſewangen 
die Einrichtungen ſeiner Polizei es geſtatten, und] nach Stalheim zu begeben. Um 1 Uhr trafen die 
emand kann behaupten, daß dieſe Einrichtungen] Majeſtäten in Voß ein, nahmen das Frügſtück in Hotel 
Fleiſcher ein und ſetzten die Fahrt nach Stalhelm fort. 

Im Laufe des Nachmittags, nach der Rückkehr an 
Bord, traf ein Courier ein und der Kaiſer blieb in 
Folge deſſen an Bord, um verſchiedene Vorträge ent⸗ 


tere Entwicklung des Anarchis⸗ 
an England nicht ſpurlos borübergegangen. 
Boden, aber es überwacht fi. Soweit Vorſichts⸗ 
maßregeln dazu beitragen können, daß ein Ver⸗ 
brechen, das auf fremdem Boden 


ls widerlegt worden, daß Perſonen, die au 
öſiſchem Boden ein Verbrechen begangen haben, 


an 1 in 
g franzbiiſchen Polizei zuvor 


Lord Roſebery, 


„ſtattgefunden Jetzt aber ſtellt ſich heraus, daß, wäh⸗ 


rend Graf Caprivi im Intereſſe Hönigsberg's mit der 


die Zuſtimmung einer Reihe von Reglerungen zur 
Betheiligung an einer von ſchweizeriſcher Seite 
erlaſſenen Einladung zu einer ſolchen Konferenz in 

änden. Zu Guaſten des deutſchen Vorſchlages ver⸗ 
zichtete die Schweiz auf die Ausführung dieſes Projekts, 
jetzt aber möchte man dort auf den alten Plan zurück⸗ 
kommen. Viele Gegenliebe wird man aber vorläufig 


abe Ver⸗ 
hun, was Lord Salisbury for⸗ 
ert, nicht um fremden Regierungen, ſondern um 

zu erweiſen. Von der Be⸗ 


deutung des Aſylrechts hat im engliſchen Oberhauſe 


Ecſt nach ſeinem Tode erhält er von ſeinem Nach⸗ 
Milch, Brod, Früchte, leichte Suppen und Fiſch be⸗ſolger den Namen, unter welchem er in der Geſchichte 
chränken. Malz⸗ und ſpirituoſenhaltige Getränke] bekannt wird. 
Teint, auch Medizinen, in denen ſich In Gegenwart des Königs darf Niemand Schleier 
Phosphorſäure befindet, find gar nicht] noch Brille tragen. Niemand darf ihn berühren, noch 
darf Elſen oder Stahl mit ſeinem Körper in Be⸗ 
Sit die Haut einmal dick, roth und unrein ge- rührung gebracht werden. Dieſe letztere Etiquetten⸗ 
worden, jo darf man, wie geſagt, nicht zu künſtlichen] regel wurde verhängnißvoll für den König Tieng⸗ 
itteln greifen; Regenwaſſer, Sonnenſchein und Bes | tſong⸗tal⸗oang, der im Jahre 1800 an einer Geſchwulſt 
wegung im Freien bleiben die beſten Medikamente. ſtarb, welche er im Rücken hatte. Ein operativer 
Häufiges Baden iſt ausgezeichnet. Die körperliche] Eingriff mit dem Meſſer hätte ihm ſein Leben er⸗ 
ewegung muß aber nicht übertrieben werden, der | halten — konnte aber nicht angewandt werden, weil 
Zweck iſt, die Muskeln zu kräftigen, die Glieder ges [es gegen die Etiquette verſtteß. Ein anderer Fürſt 


oder Kummer die Roſen aus dem Geſicht verbannt, Jo| lenkig zu machen, zu ſtarke gymnaſtiſche Uebungen] war welſer; er befahl dem Arzte bei ähnlicher Ver⸗ 


nehme man keine Schminke, um ſie zu erſetzen. Au 
das ungeübte Auge entdeckt dieſe, 5 ſo it der Zweck 


„ B. aber ſchaffen die vortretenden Gelenke. Zum anlaſſung einen Schnitt an ſeinem Arm vorzunehmen, 
Schluß noch ein Wort. Die böchſte Schönheit liegt] hatte aber unſügliche Mühe, den unglücklichen Arzt 


verloren. Auch durch das Reiben mit der flachen Hand, die im Ausdruck des Geſichts, alle niedrigen Gefühle und vom Henkerstode zu befreien, da er ſich durch dleſen 


man in weiches Waſſer getaucht, wird man oft die 
äſſe der Wangen vertreiben können. 


umgekehrt und nach außen zu geſchehen; beſonders 
15 die empfindlichen Muskeln des Mundes ſo zu 
glätten. Vermeide es, Dich über Kleinigkeiten aufzu⸗ 
regen, zu ſchelten, zu ſchmollen, zu laut oder zu Die 
1 2 5 Tortwährend zu lächeln. Eee 

or Allem { 5 öthig 
Farbe, June, Galle Br rklicher Schönheit n 
hängig. Wenn dieſer Fülle Elaſtizität und Farbe 
mangelt, jo iſt dies ein Beweis, daß das Nerven 
oder Ernährungsſyſtem nicht in Ordnung iſt. 


f Die Maſſage] niedergekämpft werden, 
des Geſichtes muß nicht von oben nach unten, ſondern] guten und jomit auch ſchönen zu machen. 


Haut find davon ab- gerückt. Wir glauben deshalb, den Wünſchen unſerer wöhnlich eine rothe 


Leidenſchaften, Haß, Neid und Bosheit müſſen aljo | Schnitt eines Majeſtätsverbrechens ſchuldig gemacht 
um dieſen Ausdruck zu einem | hatte. Niemand darf vor dem Könige ohne die vom 
Ceremontenamte vorgeſchriebene Kleidung und dann 
nur da . erſcheinen. 
RR Jeder Re or dem Palais des Königs vom 
Der König von Korea und Pferd ſteigen und zu Fuß ſeinen Weg fortſetzen. Der 
ſein Hof. König darf gegen Niemand vertraulich fein, kommt es 
Die jüngſten Vorgänge auf Korea haben dleſes] jedoch vor, daß er Jemand berührt, jo hat der Be⸗ 
and in den Vordergrund des allgemeinen Intereſſes kreffende an dieſer Stelle ein ſichbares Zeichen, ge⸗ 
I N Seidenſchnur zu tragen, um 
eſer zu entſprechen, wenn wir ein im „Globus“ er⸗ jederzeit an dleſe unerhörte Gunſtbezeugung erinnert 
ſchienenes Eſſay in feinen intereſſanteſten Ausführungen zu werden. 
iedergeben. Der Verfaſſer des Auſſatzes, G. Ar⸗ Auf die koreaniſchen Münzen wird auch nicht 


Eine kräftige, aber einfache Nahrung, gemäßigte] nous in Fuſan, lebt feit zehn Jahren als Steuer» | das Bild des Königs geprägt, da man fürchtet, da⸗ 


Temperatur, gute Verdauung, Bewegung in frelet 
Luft, Schlaf und ein ſorgloſes Gemüth ſind aus⸗ 
gezeichnete Schönheitsmittel. Sehr oft werden ſchon 
in der Kindheit Fehler begangen, die zu einer ſchlechten 
Geſundheit führen; zu ſcharfe Speiſen, Süßigkeiten, 
arker Kaffee ꝛc. wird genoſſen, und wenn dann l 

Mädchen erwachſen ift, dann find ſeine Augen trübe, 
die Zähne ſchlecht, die Lippen blaß und die Haut un⸗ 
rein. Schminke, Korſets, Tollettenwaſſer 
Belladonna ſollen dann Abhilfe ſchaffen, aber 
Lebensweiſe tritt keinerlei Veränderung ein. Ehe aber 


eamter in Korea, das er genau kennt. Zu der vor⸗ durch ein großes Unrecht zu begehen, wenn das 
liegenden Arbeit ſtellte ihm der franzöſiſche Miſſions⸗ königliche Bild, auf Geldſtücke geprägt, durch aller 
biſchof ſeine handſchriftlichen Denkwürdigkeiten zur] Menſchen Hände geht, oder gar in den Schmutz ge⸗ 
erfügung: 7 worfen werden könnte, man behilft ſich dabei alſo mit 

In Korea wie bei allen Völkern des Orients hat] den chineſiſchen Schriſtzeichen. Bel Lebzeiten der 
e Regierung die Form einer unumſchränkten Mo: | Könige giebt es überhaupt keine Bilder von ihnen, 
narchie. Der König iſt abſoluter Alleinherrſcher und] man fertigt fie erſt nach ihrem Tode an. Seit Korea 
hat Gewalt über Tod und Leben aller ſeiner Unter: | dem Fremdenverkehr geöffnet iſt, find allerdings viele 


und thanen, ſelbſt über Prinzen und Fürſten königlichen] jener Gebräuche abgeſchafft; man hat Photographien 
in der] Geblüts. Seine Perſon iſt geheiligt; man umgiebt des jetzigen Königs und des Kronprinzen. - 


ihn mit allen erdenklichen Ehrenbezeugungen, ihm In früheren Jahren gab es im Palaſte des Königs 


an eine wirkliche Beſſerung zu denken iſt, muß dieſe werden die Erſtlinge aller Ernten in feierlicher Weiſe] eine Kiſte, die den Zweck hatte, alle Bittgeſuche auf⸗ 


erſtere anders werden. Die Nahrung ſoll einfach jet, 
gepfefferte Suppen, Ragouts, Wildpaſteten, 


Gewürze, ein. 


dargebracht, und man räumt ihm faſt göttliche Rechte zunehmen, welche direkt an den König gerichtet wur⸗ 
Trotzdem er bei feiner Thronbeſteigung ſeinen] den. Früher hatte dieſe Kiſte ihr Gutes, heute exiſtlrt 


zu viel Butter oder Schmalz ſchaden der Gejundhelt | Namen von dem chineſiſchen Satjer empfängt, fo iſt fie zwar noch, aber der Hilfeſuchende kann nur durch 


und ſind nicht gut für den Teint. Eine F 


rau, die es doch bei hoher Strafe verboten, dieſen Namen] ganz enorme Geldſpenden dazu gelangen, fi 


farbe haben. Wer ein nervöſes, ſanguiniſches“ ſtimmt find. 


ch ihrer 
Will jetzt jemand dem Könige ein Bitt⸗ 


des Palaſtes, bis der König feine Gemächer verläßt, 


u Königs auf ſich zu lenken, beſteht darin, daß man auf 


nicht finden. In Deutschland iſt das Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz von 1891 noch nicht einmal vollſtändig ausge⸗ 
führt, und die übrigen Staaten haben wohl ganz 
andere Sorgen. 

Das Jeſuitengeſetz abgelehnt. Der Bundes⸗ 
rath hat geſtern den von dem Reichstage beſchloſſenen 
Geſetzentwurf wegen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
abgelehnt, dagegen den Antrag Bayerns auf Zu⸗ 
laſſung der Redemptoriſten angenommen. 

Keine Conferenz gegen den Anarchismus. 
Die durch die Zeitungen gehenden Gerüchte, daß der 
Zuſammentritt einer internationalen Conferenz, welche 
eine Verſtändigung über gemeinſame Maßregeln gegen 
den Anarchismus herbeiführen ſollen, in Ausſicht ges 
nommen jei, finden keine Beſtätigung. 

Zum chineſiſch⸗ japaniſchen Konflikt wegen 
Korea wird gemeldet, daß der japaniſche Geſandte in 
London am Freitag Nachmittag eine lange Konferenz 
mit Lord Kimberley hatte. Es verlautet, der japaniſche 
Geſandte habe um die Unterſtützung Englands erſucht, 
nachdem ſich China an Rußland um Hilfe in Korea 
gewandt habe. Aus Söbul berichtet die „Times“, es 
ſeien wiederum 1000 Mann japaniſcher Truppen bei 
Chemulpo gelandet. Der japaniſche Geſandte in Söul 
habe am 3. d. Mts. die neuen Forderungen überreicht. 
Der japaniſche Geſandte überreichte der koreaniſchen 
Regierung weitere Forderungen betreffend die Reform 
der Civilregierung, der Geſetze, des Militärſyſtems 
und die Entwicklung der Hilfsquellen des Landes. 
Eine gemeinſame Note der Vertragsmächte, überreicht 
den 25. Juni. forderte China und Japan auf, ihre 
Truppen zurückzuziehen. China erklärte ſich hierzu 
bereit, die Antwort Japans ſteht aus. Eine Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter des Auslandes, einſchlleßlich 
derjenigen Chinas und Japans, wurde einberufen, um 
die Auferlegung von Zöllen in den Handelshäfen zu 
beſprechen. 

Etwas mehr Licht. Die von Herrn v. D. in 
der „Kreuzztg.“ erzählte Geſchichte oon der Unhöflich⸗ 
keit einiger ruſſiſcher Oſfiziere, die durch die daran 
geknüpften eigenthümlichen Nutzanwendungen noch 
pikanter wurde, bedarf dringend der Aufklärung. Nach 
den Informationen der „Nordd. Allg. Big.“ war der 
Hergang folgender: „Der Begegnung ruſſiſcher und 
deutſcher Offiziere in Jarotſchin war ſchon eine andere 
in Oſtrowo unmittelbar vorangegangen. Auf dem 
Bahnhofe in Oſtrowo nämlich trafen ruſſiſche und 
deutſche Offiziere, die beiderſeits von ihrem Erſatz⸗ 
geſchäfte kamen, zufällig zuſammen. Man begrüßte 
ſich gegenſeitig in den üblichen militäriſchen Formen. 
Der älteſte der ruſſiſchen Herren tratüberdies an den älteften 
der deutſchen Offiziere zur perſönlichen Begrüßung heran 
und es folgte eine bald durch das Abfahrtszeichen unter⸗ 
brochene kameradſchaftliche Unterhaltung der beiden ohne⸗ 
hin einander persönlich bekannten Offiziere. Wenn man 
bei dem Zugwechſel in Jarotſchin eine nochmalige Be⸗ 
grüßung unterblieben jſt, jo würde hierin ein Verſtoß 
auch unter deutſchen Offizieren nicht gefunden werden 
können. Iſt, wie wir glauben, die von uns geſchil⸗ 
derte Begegnung dleſelbe, welche der „Kreuzztg.“ Anlaß 
zu dem Ausfall gegeben hat, ſo war ſie mangelhaft 
unterrichtet und die „Kreuzztg.“ hat die Pflicht, ihre 
Darſtellung zu berichtigen. Anderenfalls aber bitten 
wir dieſe Zeitung, entweder ihren Gewährsmann oder 
die deutſchen Offiziere, denen die angebliche Unhöflichkeit 
begegnet ſein ſoll, behufs weiterer Aufklärung des 
Thatbeſtandes namhaft zu machen.“ Jetzt hat die 
„Kreuzztg.“ das Wort. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 9. Juli. Der Centrumsführer Dr- 
Lieber war in dieſen Tagen in Berlin anweſend und 
konferirte wiederholt mit dem Staatsſekretär des 
Reichs ſchatzamts, Grafen Poſadowsky. — Anknüpfend 
hieran, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, jet es anzunehmen, 
daß für die Zulaſſung der Redemptoriſten in Bayern, 
die heute vom Bundesrath beſchloſſen werden ſoll, 
(Siehe „Tagesſchau!“ D. R.) Graf Poſadowsky ſich 
eine Aenderung in der Haltung des Zentrums in der 
Reichsſteuerreformfrage und in Sachen der Tabak⸗ 
fabrikatſteuer zu ſichern bemüht geweſen iſt — Der 
engliſche Premierminifter, Lord Roſebery, trifft am 
11. Auguſt in Homburg zu längerer Kur ein. Ebenſo 
kommt der Herzog von Cambridge am 3. Auguſt zu 
Ee T:! ——'ññĩn?m 


begiebt ſich am Donnerſtag nach Varzin, wo er bis 
zum Herbſt verweilt. ; 

— In den letzten Tagen tft die Behauptung aufs 
getaucht, daß die Regierung Vorarbeiten für ein neues 
Soctaliftengefeß angeordnet habe. Dagegen wird ver⸗ 
ſichert, daß in Regierungskreiſen abſolut keine Neigung 
beſtehe, in dieſer Frage augenblicklich die Initiative zu 
ergreifen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Pilſen, 9. Juli. Betreffs der bereits gemeldeten 
Dynamitexploſion verlautet authentiſch, daß heute 
Nacht 114 Uhr im Kellerfeſter der Aktienbierhalle 
Dynamit explodirte. Zündſchnüre und Bergkapſeln, 
die augenſcheinlich aus einem Bergwerke ſtammen, 
wurden in der Nähe gefunden. In der betreffenden 
Straße ſind faſt alle Fenſter zerſplittert. Der 
Urheber der Exploſion iſt unbekannt; der Beſitzer des 
Gebäudes iſt an dem Bergwerke in Nürſchau bei 
Pilſen betheiligt. Weitere von Prager Blättern ver⸗ 
öffentlichte Details ſind unbegründet. 

Frankreich. 

Paris, 9. Jull. General Edon wurde heulte vom 
Kriegsgericht freigeſprochen. — Der Soldat Leblanc, 
deſſen Enthüllungen über das von Caſerio und ſechs 
anderen Anarchiſten geplante Complott gegen den 
Präſidenten Carnot große Senſation hervorgerufen 
haben, wurde bei ſeiner Confrontation mit dem 
Anarchlſten Saurel von Letzterem im Belſein der Be: 
börde mißhandelt und ein feiger Lügner genannt. 
Unter den von Leblanc bezeichneten Theilnehmern am 
Complott gegen Carnot befindet ſich auch ein Zug⸗ 
führer, der bei Ankunft feines Zuges in Montpellier 
jofort verhaftet wurde. In Saint Lo find drei 
italieniſche Anarchiſten Namens Zamplerro, Toguolli 
und Maranduſſo verhaftet worden, welche von Cette 
zugereiſt ſind. Man vermuthet, daß man es mit 
Complicen Caſerio's zu thun hat. Unter den geſtern 
im Elyſee eingelaufenen Briefen befand ſich auch ein 
ſolcher an Caſimir Pörier, der Blutſpuren trug und 
dle Worte enthielt: „Sie wollen im September nach 
Lyon kommen; ſelen Sie überzeugt, daß. wenn 
Caſerio dann nicht mehr lebt, auch Sie nicht mehr 
exiſtiren werden.“ Der Brief wurde dem Juſtiz⸗ 
miniſter übergeben. 

Rußland. 

Petersburg. 9. Jull. Wie verlautet, wird die 
Zarenfamilie während ihres auf 10 Tage berechneten 
Ausflugs nach dem finniſchen Archipel dort mit dem 
Großfürſten⸗Thronfolger zuſammentreffen, welcher auf 
dem „Polarſtern“ aus England zurückkehrt. 

Serbien. 

Belgrad, 9. Jull. Der in Niſch verhaftete 
Anarchiſt hat nach den bei ihm beſchlagnahmten Pa⸗ 
pleren mit den Anarchiſtenführern Frankreichs und 
Italiens in Verbindung geſtanden. — Der Metropolit 
Michael ſoll zum ſerbiſchen Patriarchen erhoben wer⸗ 
den und das Patriarchat Ipek erhalten. 

elgien. 

Antwerpen, 9. Juli. In der heutigen Sitzung 
des Preßcongreſſes wurde die Gründung einer inter⸗ 
nationalen Preßaſſoctation beſchloſſen. Es wurde ein 
Ausſchuß ernannt, welcher bis zur nächſten Conferenz 
einen diesbezüglichen Bericht liefern ſoll. Aus Ham⸗ 
burg und Altona find Glückwunſch⸗Telegramme ein⸗ 
gegangen. Die Conferenz richtete an die Wittwe des 
ermordeten Journaliſten Bandi in Livorno ein Beilelds⸗ 
telegramm. 


Die Revolution in Amerika. 


Die Wogen der Empörung gegen die Staatsord⸗ 
nung ſchlagen von Welttheil zu Welttheil. In der 
alten, wie der neuen Welt kommt die Auflehnung 
gegen die Staatsgewalt gleichzeitig zum Durchbruch 
und es erſcheint wie eine zuſammenhängende Kette 
von Ereigniſſen, wenn der wieder hervorgetretenen 
anarchiſtiſchen Bewegung in Europa, die ſich durch 
eine Reihe von Bombenattentaten bemerkbar machte, 
der Zug der Arbeitsloſen in Amerika folgte, und den 
letzten Dolchattentaten der Ausbruch einer Revolutlon. 
Und dennoch beſteht wohl ſo gut wie kein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den Vorgängen hüben und drüben vom 


und rührt die Trommel. Ein Palaſtdiener öffnet das 
Thor, nimmt die Blitſchrift entgegen und überreicht 
fie einem der Minſſter aus dem Gefolge des Königs 
— der es aber ganz gewiß vergißt, ſie abzugeben, 
wenn der Bittſteller es nicht verſteht, durch reiche 
Geldgeſchenke den Beamten an ſeine Pflicht zu er⸗ 
innern. Ein anderes Mittel, die Aufmerkſamkeit des 
entlaſſen. 
dieſen die Löhne 
der früher hoch bezahlten amerikaniſchen Arbeiter 
rapide. Eine große Zahl von Arbeitern blieb unbe⸗ 
ſchäftigt und zog von Ort zu Ort, von Staat zu 
Staat. So entſtanden die Wanderzüge von hunger⸗ 
leidenden Arbeitern, die ſchließlich ihren drohenden 
Einzug in Waſhington hielten. Aber dieſe ganze Ar⸗ 
beiterbewegung zeichnete ſich dadurch aus, daß ihr 
alle und jede Gewalithätigkeit fern blieb. Man hielt 
ſich in den Grenzen der Gemüthlichkeit und Geſetz⸗ 
lichkeit. In der Pullmann'ſchen Waggon⸗Fabrik und 
unter den Eiſenbahnbedienſteten entſtanden die Funken, 
welche den angehäuften Zündſtoff vom atlantiſchen 
Ocean bis zum ſtillen Ocean zur Exploſion brachten 
und heute kann thatſächlich nicht mehr von einem Ar⸗ 
beiterausſtande die Rede fein, es iſt eine Revolution 
gegen die Staatsgewalt ausgebrochen, in der die ver⸗ 
ſchiedenſten Bevölkerungsklaſſen der Regierungsgewalt 
negenübertreten. Gelingt es der Letzteren nicht, ſchnell 
einen Hauptſtoß gegen die auſſtändigen Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten und ihren Anhang zu führen, ſo kann ſich 
ein Bürgerkrieg entwickeln, deſſen Ende bei der Hart⸗ 
näckigkeit der Amerifaner gar nicht abzuſehen iſt. Die 
ſpärlich einlauſenden Nachrichten gewähren offenbar 
nur ein höchſt unvollkemmenes Bild der jenſeits des 
Oceans ſich abſpielenden Vorgänge. 

Wie kritiſch die Lage geworden iſt, beweiſen die 
jüngſten Meldungen aus Nordamerika: 

In Hammond bei Chicago verwüſtete die Volls⸗ 
menge das Telegraphenburcau und brachte Güterzüge 
zum Entgleiſen, wobei 2 Bedienſtete, einer davon 


einem Berge, dem Palaſte gegenüber, ein Feuer an⸗ 
zündet. Der König bemerkt es und fragt dann nach 
der Urſache deſſelben. 

Die königlichen Gebäude machen alles andere eher 
als einen palaſtartigen Eindruck: fie beſtehen aus einer 
Unmenge Häuſer und Hütten, die mit einer hohen 
Mauer umgeben ſind, in denen man allerdings auch 
große Säle vorfindet. 

Außer den Räumlichkeiten, welche vom Könige 
bewohnt werden, giebt es auch ſolche, welche man mit 
dem Worte „Ahnenſäle“ bezeichnen könnte. In dieſen 
Sälen hängen die Gedenktafeln der Verſtorbenen. 
Ihnen werden gleiche Ehren wie den lebenden 
Menſchen erwleſen. Täglich begrüßt man fie und 
ſetzt ihnen Nahrung vor, indem man annimmt, die 
Seelen der Verſtorbenen bewohnten dieſe Tafeln. 
Eine Menge Dienerinnen und Eunuchen ſind zu ihrer 
Bedienung vorhanden und die Etikette wird ebenſo 
gehandhabt wie in den Wohnräumen des lebenden 
Herrſchers. 

Bemerkenswerth iſt, daß die Religion Koreas vor⸗ 
nehmlich in dieſem Ahnenkultus beſteht. Alles, was 
die Begräbniſſe koreaniſcher Herrſcher anbelangt, iſt 
von größter Wichtigkeit, und die Feierlichkeit bei der 
Beſtattung eines dahingeſchledenen Herrſchers iſt das 
Großartigſte, was im Lande vorgeht. Da die 
Koreaner den König als ihren Vater betrachten (das 
heißt, ſie ſind dazu gezwungen), ſo haben ſie nach 
ſeinem Tode 27 Monate lang Trauergewänder zu 
tragen. Dieſe Zeit zerfällt in zwet Abſchnitte. Der 
erſte dauert fünf Monate, beginnt mit dem Augenblicke 
des Todes und währt bis zum Begräbniß. Während 
dieſer Zeit darf Niemand opfern, keine Heirath ſtait⸗ 
finden, niemand darf begraben werden. Es iſt ver⸗ 
boten, Thiere zu tödten oder deren Fleiſch zu genießen, 
auch dürfen weder Verbrecher beſtraft, noch hingerichtet 
werden. Außer dieſen Vorſchriften giebt es noch 
ſolche, welche für die ganze Trauerzeit beſtimmt ſind, 
daß heißt ſowohl für die fünf Monate, welche vor 
dem Begräbniß liegen, wie für die 22 Monate, welche 
ihm folgen. Die Regierung beſtimmt, welche Kleid⸗ 
ung zu tragen iſt. Schreiende Farben oder werth⸗ 
vollen Stoff dabei zu verwenden, iſt ſtrengſtens 
unterſagt. 


brannt, der Verkehr iſt unmöglich gemacht. Der 
Gouverneur von Indiana ſchickte 750 Mann Miliz 
nach Hammond. In Chicago iſt die Lage nicht beſſer 
geworden, die Regierung ſendet Truppen aus ver⸗ 
ſchtedenen Staaten dahin. Die Eiſenbahngeſellſchaft 
von Pennſylvanten erliürt. daß 867 Waggons, davon 
hundert ſammt der Labung, verbrannt worden find. 
In New- York hat ſich die Lage gebeſſezt. In St. 
Louis (Miffourt) haben die Wel genſtellee end Schaff⸗ 
ner die Arbeit wieder aufgenommen, der Verkehr ift 
nicht mehr behindert. BR 
Auf dem Chicagoer Weltausſtellun 


längerem Aufenthalt nach Homburg. — Fürſt Bismarck 


u 


tödtlich, verletzt wurden; die Salonwagen wurden ver⸗ 


ſechs große Gebäude, darunter die Fabrikanten⸗Halle, 
die Maſchinen⸗Halle und das Gebäude für Bergbau 
und Landwirthſchaft in Flammen aufgegangen. Es 
liegt ſelbſtverſtändlich Brandſtiftung vor. 

Ein Newyorker Drahtbericht der „Daily News“ 
beſagt, die Ruheſtörungen in Chicago hätten ſich 
weniger ſchlimm geſtaltet, wenn der Gouverneur von 
Illinois und der Bürgermeiſter eher Staatstruppen 
hätten einſchreiten laſſen. Dies erfolgte Sonnabend. 
Die Truppen waren genöthigt, auf die Ruheſtörer zu 
feuern und zum Bajonsttangriff zu ſchreiten. Viele 
wurden getödtet und verwundet. Der Gouverneur 
hatte in einem Telegramm an Cleveland beſonderen 
Proteſt gegen die Auſbietung von Bundestruppen im 
Staate Illinois gerichtet und dieſelbe für unnöthig 
erklärt, worauf Cleveland aber an der Entſendung von 
Bundestruppen feſtgehalten hatte. 

Am Montag erließ Präſident Cleveland eine Pro⸗ 
klamatlon, in welcher der Belagerungszuſtand über 
Chicago verhängt wird und alle Theilnehmer an ge⸗ 
ſetzwidrigen Vereinigungen und Zuſammenrottungen 
aufgefordert wurden, ſich vor Mittag 12 Uhr zu zer⸗ 
ſtreuen. Gegen Diejenigen, welche dieſe Warnung 
mißachten, wird mit entſchtedenen Maßregeln vorge⸗ 
gangen werden. 

In Hammond bei Chicago kam es am Sonntag 
nochmals zum Zuſammenſtoß, bei dem die Bundes⸗ 
truppen auf die Streikenden Feuer gaben, vier der⸗ 
ſelben tödteten und 12 verwundeten; die Lage iſt dort 
ernſt; es find Verſtärkungen dahin abgegangen. Die 
Menge verbrannte Waggons, zerſtörte die Bahnkörper 
und mehrere Wagenſchuppen. In Ch'cago griff die 
Polizei die Ausſtändigen an, von denen mehrere ſeſt⸗ 
genommen wurden. Die Menge griff einen mit 
Poltzeitruppen beſetzten Zug mit Steinwürfen und 
Revolverſchüſſen an, die Polizei erwiderte das Feuer, 
tödtete einen der Streikenden und verwundete eine 
Anzahl derſelben. Der Generalſtreik iſt für mehrere 
Eiſenbahnen des Weſtens und Südweſtens, ferner auch 
in Buffalo verkündet. 

Der bisherige Verluſt in Folge des Ausſtandes 
wird auf nicht weniger als 63 Milltonen Dollars ge⸗ 
ſchätzt. Jedenfalls handelt es ſich aber hierbei nur 
um den direkten Materialverluſt. Weit größer aber 
iſt ſicher der durch tagelanges Stocken der 
Geſchäfte erwachſene Schaden, der unzweifelhaft 
um ein Bedeutendes die Schädigung bei allen früheren 
Auständen überſteigt. Auch 1877 hatte ein ziemlich 
großer Ausſtond der Eiſenbahnarbeiter ſtattgefunden, 
dem ſich mehrere Theilausſtände anſchloſſen. Damals 
wurde aber der entſtandene Schaden in vier Aus⸗ 
ſtandsjahren nur auf etwas über 3 Millionen Dollars 
geſchätzt. Der letzte Ausſtand hat 1892 ſtattgefunden, 
und auch damals hatte die Miliz mobilkſirt werden 
müfjen. 


Aus aller Welt. 


Brand einer Stadt. Einer in Memel einge⸗ 
laufenen Meldung zufolge iſt das ſieben Meilen von 
hier entfernte ruſſiſche Grenzſtädtchen Planjan durch 
eine ungeheure Feuersbrunſt völlig vernichtet. 370 
Häuſer ſind abgebrannt, über 2000 Menſchen ſind 
obdachlos. Einige Kinder ſind in den Flammen um⸗ 
gekommen; der geſammte Viehſtand iſt verbrannt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Aus dem Danziger Werder, 9. Juli. Geſtern 
Abend 10 Uhr brannte in Mönchengrebin das ganze 
Gehöft des Hofbeſitzers Adolf Kreſin, beſtehend aus 
Wohnhaus, Speicher, zwei Scheunen und Wagenremieſe, 
total nieder. Das Feuer griff mit ſolcher Schnelligkeit 
um ſich, daß faſt nichts gerettet werden konnte. An 
lebendem Inventar verbrannte ſämmtliches Federvieh 
und zwei Zuchtſäue mit Ferkeln. Das Rindvieh und 
die Pferde befanden ſich auf der Weide. Das Feuer 
kam in der Scheune aus. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet. 

Marienburg, 8. Juli. Verſchwunden iſt ſeit 
heute Vormittag das etwa 23 Jahre alte Töchterchen 
Anna Henriette des Schuhmachers Bartſch von bier. 
Die Nachforſchungen waren bisher erfolglos. Man 
vermuthet, daß eine herumziehende Gauklerbande das 
kleine Weſen mitgenommen hat. — Die Station 
Montowo der Mlawkaer Bahn ſoll am 1. Auguſt zu 
einer Halteſtelle gemacht werden, welche Herr Stations⸗ 
diätar Schmiegelski von Marienburg verwalten wird. 
Ferner iſt nach Marienburg Herr Garbe aus Soldau 
als Expeditionsvorſteher der Güterabfertigung auf den 
Mlawkaer Bahnhof verſetzt worden. — Zum Stations⸗ 
vorſteher der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn in Marien- 
burg iſt Herr Vorſteher Deckert (Stadt Eylau), und 
nicht Aſſiſtent Becker aus Illowo berufen. 

Schöneck, 8. Juli. Der 14jährige Sohn eines 
Arbeiters aus Kamerau ging mit mehreren Knaben 
baden; erhitzt, wie er war, ſprang er in den See, fiel 
aber, vom Schlage gerührt, gleich darauf um. Der 
Knabe mußte nach Hauſe getragen werden. — Vor 
einigen Tagen ertrank in der Ferſe bei Jariſchau ein 
Knecht, der ſich beim Heueinſahren ebenfalls ſtark er⸗ 
hitzt hatte. — Ein vor 14 Jabren aus unſerem Kreiſe 
nach Amerika ausgewanderter Handwerker kehrte, nach⸗ 
dem ihm die Verwandten das Reiſegeld geſandt 
hatten, wieder in die Heimath zurück. Er hatte in 
Amerika nur 3 Monate gearbeitet, die übrige Zeit 
war er ohne Beſchäftigung geblieben. Mit ihm ſollen 
gegen 800 Amerikamüde nach Europa gekommen ſein. 

Graudenz. 8. Juli. Die hieſige Handels⸗ 
kommiſſion hatte an den Herrn Staatsſekretär des 
Reichspoſtamis eine Eingabe um Anſchluß der Stadt 
Graudenz an die Fernſprechverbindung Berlin⸗Königs⸗ 
berg gerichtet. Hierauf hat der Herr Staatsſekretär 
erwidert, daß dieſem Antrage zwar nicht Folge ge⸗ 
geben werden kann, daß er aber geneigt ſein würde, 
für Graudenz eine beſondere Leitung nach Bromberg 
herſtellen zu laſſen und ſodann den Sprechverkehr 
zwiſchen Grauderz einerſeits und Bromberg, Thorn 
ſowie allen in die Verbindung Berlin⸗ Königsberg eins 
bezogenen Orten zu geſtatten, wenn der Poſtkaſſe aus 
dem Betriebe der Leitung Graudenz⸗ Bromberg eine 
jährliche Mindeſt⸗Einnahme bei der Vermittelungsſtelle 
in Graudenz in Höhe von 1000 Mark auf die Dauer 
von 5 Jahren gewährleiſtet wird. Der Herr Staats⸗ 
ſekretär bemerkt dabei ausdrücklich, daß die Gewähr⸗ 
umme im Verhältniß zu den Koſten der Herſtellung 
und Untechaltung der neuen Verbindungsleitung ſehr 
niedrig bemeſſen iſt, und daß eine Ermäßigung der⸗ 
ſelben keinesfalls würde zugeſtanden werden können. 
Der Han delskemmſſſion wird anheimgeſtellt, ihre 
Bereitſchaft zur Uebernahme der Gewähr gegenüber 
der Oberpoſtdircknon in Danzig, welche entsprechend 
verſtändiat worden iſt, zu erklären. Fi 

V. Marienwerder, 10. Jull. Der 14jihrige 
einzige Sohn der Wittwe Lorenz von hier begab ſich 
am Sonntag zi feinen Verwandten nach dem Dorie 


Tlefenau im hieſigen Kreiſe. Bald darauf ging er 


hreren Knaben an den in der Nähe belegenen 


See, um dort zu baden. Des Schwimmens unkundig, 
wagte er ſich zu weit in den See, gerieth in eine 
Vertiefung und ertrank. Er konnte don den eiligit 
hinzugerufenen Leuten nur noch als Leiche heraus⸗ 
gezogen werden, und wurde noch an demſelben Tage 
ſeiner tiefbetrübten Mutter zugeführt. 

Marienwerder, 10. Juli. Das Herrn Graß⸗ 
mann in Marienfelde gehörige Grundſtück iſt nebſt 
den unmittelbar daranſtoßenden Stallräumlichkeiten in 
der vergangenen Nacht ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Das Feuer brach während der Abweſenheit 
des Herrn G. aus und ſoll in einer Kammer, welche 
nie mit Licht brtreten zu werden pflegte, zum Aus⸗ 
bruch gekommen ſein. 

[=] Krojanke, 9. Juli. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der hier neugegründeten Orts⸗ 
krankenkaſſe erhielt zunächſt die durch den Vorſtand 
bewirkte Wahl des Kämmerers Semm zum Kaſſen⸗ 
rendanten ſeitens der Verſammlung ihre Genehmigung. 
Auch das zwiſchen der Kaſſe und dem Doktor ge⸗ 
troffene Abkommen, nach welchem der Arzt für jeden 
erſten Krankenbeſuch 1 Mk. und für jeden ſol⸗ 
genden Gang 0,75 Mk. erhält, ſowie der mit dem 
Vorſtande des Krankenhauſes vollzogene Kontrakt, auf 
Grund deſſen die Kaſſe für jeden Kranken 0,65 Mk. 
pro Tag zu zahlen hat, wurden von der Verſamm⸗ 
lung acceptirt. Dem Kaſſenrendanten wurde ein 
Honorar von 100 Mk. jährlich bewilligt. — Das 
Wollgeſchäft ſoll in dieſem Jahre für unſere Händter 
günſtiger verlaufen ſein, als in den Vorjahren. Vor 
2 Jahren ſoll ſich der auf unſern Ort entfallende 
Verluſt auf ca. 10,000 Mk. beziffert haben. 

—e Neuenburg, 9. Juli. Am Sonnabend fand 
im „Katholiſchen Lehrerverein“ eine Sitzung ſtatt, in 
welcher der Herr Pfarrer Dr. Muszynski einen Vor⸗ 
trag hielt. — Als Herr v. Rabe⸗Lesnian ſich in der 
vorigen Woche auf dem Anſtand befand, erhielt er 
von unbekannter Hand einen Kugelſchuß durch die 
Mütze. Ob Abſicht oder Zufall vorliegt, wird wohl 
die Unterſuchung ergeben. — Der Inſtmann J. aus 
Kopitkowo war vor einigen Tagen geſchäftlich nach 
Neuenburg gegangen. Auf ſeiner Rückreiſe kraf er 
einen alten Bekannten, welcher an demſelben Tage 
das Gefängniß hierſelbſt verlaſſen hatte und ſich be⸗ 
reits eine Geſellſchafterin zugelegt hatte. J., welcher 
mehrere Packete zu tragen hatte, freute ſich über das 
Wiederſehen und der Bekannte, ſowie ſeine angebliche 
Braut boten ſich ihm zur Hilfe an Als ſie an das 
Gaſthaus zu P. gekommen waren, wollte ſich 3. er⸗ 
kenntlich zeigen und lud beide zum Glaſe Bier ein. 
Während der Mann bereitwilligſt folgte, lehnte die 
Dirne dies Anerbleten beſchelden ab und machte ſich 
m't den ihr anvertrauten Packeten aus dem Staube. 
J., welcher dies bemerkte, verfolgte ſie und ließ ſeinen 
Gefährten mit den anderen Packeten zurück. Dieſer 
aber brachte auch dieſe Packete in Sicherheit und eilte 
ſeiner Braut zur Hilfe. J. war nun nicht nur feine 
Packete los, ſondern hat auch derbe Prügel mit auf 
den Weg bekommen. — In den nächſten Tagen wird 
ein neuer Verein gegründet werden und zwar ein 
„Schützenklub“. — Zu dem in dieſen Tagen ſtattge⸗ 
habten Vieh⸗ und Pferdemarkt war ziemlich viel be⸗ 
ſriedigendes, ja zum Theil gutes Material aufgetrieben. 
doch war wenig Kaufluſt vorhanden. Der heute 
ſtattgefundene Krammarkt war nicht ſo zahlreich wie 
ſonſt von Käufern und Verkäufern beſucht. — Am 
Donnerſtage findet im Stadtwalde das diesjährige 


— 1. Unſer freundlicher Badeort 
a erg. 8. Juli. Unſer freundlicher Badeor 
hat mit Bean ber it erien ſo reichen Zuzug be⸗ 
kommen, daß nahezu jedes Plätzchen beſetzt iſt; nach 
der letzten Badeliſte beträgt die Zahl der Badegäſte 
nahezu 800 Perſonen. Es herrſcht daher namentlich 
an Sonntagen hier ein recht reges Treiben, da von 
Königsberg, Elbing, Frauenburg Extrafahrten mittels 
Dampfer hierber zu äußerſt billigen Preiſen (von Kö⸗ 
nigsberg und zurück 1,50 M. für die Perſon) veran⸗ 
ſtaltet werden, welche ſtark beſetzt ſind. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag lagen 9 Dampfer am Stege. 
Zur Förderung des Fremdenverkehrs trägt weſent⸗ 
lich bei, daß außer den Dampfſchiffen der 
Elbinger Dampfſchiffsrhederei (F. Schichau) noch 
der Capitän Zedler ⸗Elbing regelmäßjge Dampf⸗ 
ſchiffsfahrten zwiſchen Kablberg und Elbing 
unterhält. Als einen Mangel muß bezeichnet werden, 
daß unſer Bad noch immer eines in unmittelbarer 
Nähe des Strandes belegenen Kur⸗ und Loglirhauſes, 
wie ſolche Zoppot, Heringsdorf, Kolberg u. ſ. w. be⸗ 
ſitzen, entbehrt. — Der Bau des neuen Leuchtthurmes 
wird tüchtig gefördert, gegenwärtig iſt die Beton⸗ 
ſchüttung für die Fundamentirungsarbeiten in der 
Ausführung begriffen. Die zum Bau erforderlichen 
Materiolen werden mittels Schmalſpurbayn vom Haff 
bis auf die Düne befördert. usblick von dem 
Bauplatze auf See, Haff und die Haffufer muß als 
geradezu einzig bezeichnet werden und wird der Leucht⸗ 
thurm nach Fertigſtellung ein beliebter Ausflugsort 
werden, zumal dem Leuchttburmwärter geſtattet werden 
ſoll, Erfriſchungen zu verabreichen. 

E owitz, Kr. Znin, 9. Juli. Sonnabend 
Nachmittag wollten einige Knaben in der Welna das 
Schwimmen lernen; dabei gerieth der 7jährige Sohn 


des Arbeiters Hahn an eine zu tiefe Stelle. Hilflos 


fanden die Andern da. Auf ihr Geſchrei eilten Er⸗ 
wachſene hinzu und holten den Knaben, der ſchon 
bewußtlos war, aus dem naſſen Elemente. Nach vielen 
Bemühungen gelang es jedoch, den Verunglückten zur 
Freude der Eltern ins Leben zurückzurufen. — Geſtern 
Nachmittag veranſtaltete die hieſige vereinigte Hand⸗ 
werfer = Innung unter zahlreicher Betheiligung 7 
Garten des Herrn Kryſchkiewicz einen en ; 
zu welchem die Gneſener Domkapelle die Muſik ftellte. 

e. Mohrungen, 9. Juli. Vorgeſtern und 
geſtern feierte die hieſige Schüßengilde in ü licher 
Wetſe ihr Schützenfeſt. Die Königswürde errang 
Herr Lehrer Wölk mit 36 Ringen, erſter und zweiter 
Ritter wurden die Herren Barbier Dalkowski und 
Uhrmacher Olſchewski mit 33 bez. 32 Ringen. 

Roſenberg, 8. Juli. Bekanntlich hat eine An⸗ 
zahl Großgrundbeſitzer unſeres Kreiſcs eine Wurſt⸗ 
fabrik begründet, die im Bau begriffen iſt und im 
Herbſte eröffnet werden ſoll. Es find vorläufig 
3000 Schweine und 300 Rinder zu dieſem 3 Zwecke 
gezeichnet. Als Unternehmer war eine Perſönlichkeit 
aus Hamburg engagirt, die hier ein Wurſiprobecſſen 
inſcenirt und ſich verpflichtet hatte, 50,000 Mk. Cau⸗ 
tion zu ſtellen. Ein Theil derſelben ſollte Ende Junt 
eingezahlt werden. Da ſich der Herr aber nicht mel⸗ 
dete, auch kein Geld ſandte, ſo wurde recherchirt, und 
es ergab ſich, daß man von einem argen Schwindler 
getäuſcht worden war. Der Bewerber ſoll zu den 
Mitgliedern der in Hamburg inhaftirten internationalen 
Falſchmünzerbande gehören. 

Aus der Rominter Haide, 6. Juli. Daß dle 
Waſſerratte unter Umſtänden dem Menſchen recht ge⸗ 
fährlich werden kann, We nachſtehender Fall. Als 
der Beſitzer Z. aus Wittgirren ein zum Fiſchfong 
ausgeſtelltes Netz einzog, biß ihn dabet eine Ratte in 


* 


eg aus den oſtpreußiſchen Depots geholt. Geſtern 
Nachmittag batte ein ſolcher Zug auf biefigem Bahn⸗ 
hof einen längeren Aufenthalt. Der Zug 
40 Wagen mit Pferden, welche aus dem Depot in 
Pr. Mark geholt wurden und auf Bahnhof Gülden⸗ 
boden zur Verladung kamen. 
für die Kavallerie⸗Regimenter in Stuttgart und 
Ulm, ſowie für die Garde⸗Ulanen in Potsdam be⸗ 
Es ſollen 600 Remonten aus obigem Depot 


Liberaler Verein. Wir machen an dieſer] w, 
Stelle wiederholt auf die am nächſten Sonntag ſtatt⸗ 
findende Ausfahrt des liberalen Vereins aufmerkſam. 
Die Abfahrt erfolgt Nachmittags um 32 Uhr mit 
dem Dampfer „Friſch“ von der Scharfen Ecke aus. 
Billets ſind noch an Bord des Dampfers zu haben. 

* Die Sonntagsſchule der Baptiftengemeinde 
machte heute mit ſämmtlichen Schülern, vierhundert 
an der Zahl, einen Schulausflug nach Dambitzen, der 
einen recht ſchönen Verlauf nahm. 

Die Platzkarten in den Harmonikazügen 
brauchen nicht bezahlt zu werden! 
Streitfrage zwiſchen dem Eiſenbahnfiskus und dem 
Theaterdirektor Wallner auf Zahlung von 2 Mk. für 
eine Platzkarte bei Benutzung eines Retourbillets hat 
das Landgericht I in Berlin in der zweiten Inſtanz 
auf den Antrag des Vertreters des Beklagten, R.⸗A. 
Dr. Gotthelf, rechtskräftig entſchieden, daß der Fiskus 
mit ſeinem Anſpruche abzuweiſen iſt. 

Schwurgericht zu Elbing. In der geſtrigen 
der Arbeiter Stephani 


nger der rechten Hand. Das Thier hatte 

gebifien, daß es nur mit vieler Mühe ent⸗ 

ſernt werden konnte. Z. hatte aber an einer Blut⸗ 

lelbantung, die daraus entſtanden war, lange Zeit zu 
en. 


Die Thiere waren 


Lokale Nachrichten, 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe niet) 


? Elbing, 10. Juli. 

* Muthmapliche Witterung für Mittwoch, den 
Regenfälle, kühl, windig. 

zial ⸗Sängerfeſt ſchrelbt 
err Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach 
Schlußſitzung des Ge⸗ 
r Scherler theilte mit, 
m Extrazuge von Königsberg kurz nach 
ankommenden Sänger am Legethor⸗ 
e offiztell von den Danziger Sängern em⸗ 
Unter Vorantritt der Theil'ſchen 
ſich alsdann der Zug durch die 
Straßen Poggenpfuhl, Vorſtädtiſchen Graben, Anker⸗ 
ſchmiedegaſſe und Röpergaſſe nach dem Rathhauſe, wo 
die Banner aufgeſtellt werden. Für die am Sonntag 
ankommenden Sänger wird ein kleines Comité zum 
Empfange am Bahnhoſe bereit 
8 2 5 se 1 

onntag Nachmittag 2 Uhr durch eine Fahne 

dit and dan dender enge 
Vereinen, welche auf Langgarten 
haben, eingereiht werden. 


nfener. Heute Mittag 121 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Neuſt. Roſenſtraße 3 ge⸗ 
rufen, wo ein Theil des Dachſtuhls in Flammen ſtand. 
Außer der hölzernen Dachconſtruktlon wurde auch eine 
Anzahl Damenkleider 
Glühende Aſche, welche in einem Holzgeſäß auf dem 
Boden ſich befand, verurſachte den Brand, der mittelft 
Handfeuerlöſchers und Zlmmerſpritze bald bewältigt 


Ein vielverſprechendes Früchtchen. 
Geſtern Abend wurde der 10 Jahre alte Sohn eines 
in der Gr. Scheunenſtraße wohnhaften Arbeiters von 
einem gleichalterigen Schulknaben aus einer ganz 
eringfügigen Veranlaſſung durch einen gefährlichen 
ſſerſtich am linken Unterarm erheblich verletzt. 


0 in Mitleidenſchaft 
eſtern Abend die 


8. Herr Directo 


pfangen werden. Nachmittagsſitzung wurde 


unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen verſuchter 
Nothzucht zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. — Die 
abgelaufene Schwurgerichtsperlode hat 12 Sitzungs⸗ 
Angeſetzt waren 15 Anklageſachen mit 
18 Angeklagten, davon wurde eine Sache mit 2 An⸗ 
Es erfolgten 5 Freiſprechungen 
und 11 Verurtheilungen mit einer Geſammtſtrafe von 
1 Jahr Zuchthaus und 15 Jahren 7 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Es wurde verhandelt 1 Fall wegen Mordes, 
1 Fall wegen Kindesmordes, in 2 Fällen wegen 
Raubes, in 5 Fällen wegen Meineides, in 4 Fällen 
wegen Brandſtiftung und in 2 Fällen wegen Sittlich⸗ 


geklagten vertagt. 


Adreſſirung der Manöver ⸗Poſtſendungen. 
Aus Anlaß des bevorſtehenden Beginns der militäriſchen 
Herbſtübungen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
auf eine ſichere, unverzögerte Beförderung der an die 
Offiziere, Beamten und Mannſchaften der manövrirenden 
Truppen gerichteten Poſtſendungen nur dann zu rechnen 
it, wenn dieſelbe eine genaue und deutliche Aufjchriit 
Zur genauen Aufſchrift gehört außer der An⸗ 
gabe des Namens und des Dienſtgrades des Empfängers, 
Bezeichnung des Truppentheils — Regiment, 
Bataillon, Compagnie, Escadron, Batterie, Colonne ꝛc. 
— und, was beſonders wichtig iſt, 
ſtändigen Garniſonortes des Empfängers. 
wenn der letztere auf den Sendungen verzeichnet iſt, 

a die Poſtanſtalten 
endungen an den Em 


Kapelle des hieſige 


Uimtr. lichte Weite, 200 lfd. Mir. Muffen⸗ 
lichte Weite, 120 lfd. Mtr. 
öhren 150 Millimtr. lichte Weite, 100 ld. 
uffenröbren 40 Millimtr. lichte Weite, 10 
öpfen in verſchiedenen Größen, ſowie einer 
Formrohre und Candelaber, 

Verzeichniſſe und Bedingungen 


Su Mittags 12 Uhr, 
Verwaltung des ſtädtiſchen 


ung 3 N Ge⸗ 
zu Danzig zu Feuer⸗ 
Juli, Mittags 1 Uhr, im 
Angebote, welche den in der 
und gegen 9,50 Mk. in baar 
gen entſprechen müſſen, 


Kaiſerliche Werft. 


ander folgende Stunden 


pfänger ohne Zeitverluſt zu be⸗ ffnung der Angebote am 
ſſirung muß demnach im weſenklichen 
als ob der Empfänger die Garniſon nicht 
verlaſſen hat. Die Angabe im „Manöverterrain“ oder 
die Bezeichnung eines Marſchquartiers als Beſtimmungs⸗ 
Sendungen, welche aus dem 
Garniſonorte ſelbſt herrühren, find zweckmäßig gleich⸗ 
falls mit dem Namen des Garniſonortes zu bezeichnen. 
Beſonders wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auch 
bei den an die Offiziere und Militärbeamten gerichteten 
Sendungen die genaue Bezeichnung des Truppenthells, 
bei dem der Empfänger ſteht, erforderlich iſt. 
„Das alte Gemeindehaus Alter Markt 11, 
in welchem bis dahin die Poltizel⸗ Verwaltung unter⸗ 
gebracht iſt, wurde geſtern an Herrn Fleiſchermeiſter 
Bartel für 25 300 Mark verkauft. Mit Ferügſtellung 
des am Friedrich ⸗Wilhelmsplatze gelegenen Flügels 
hhaus⸗Neubaues wird die Poltzei⸗Verwaltung 
ich in den Neubau über und wird das bis 
dahin benutzte Gebäude zu dieſem Zeitpunkte (im 
Monate Auguſt) frei. — Dieſes Gebäude hat lange 
Jahre den Zwecken der ſtädtiſchen Verwaltung gedient. 
Unter polnſſcher Herrſchaft und auch noch unter 
preußtiſcher (bis zum Jahre 1807) war es das Quartier 
hier in Garniſon ſtehenden Regiments 
bieß das Generalhaus. Während der Anweſenheit 
der Franzoſen wurde es in ein Militär⸗ 
Im Jahre 1817 wurde es ausgebaut und 
Jahre an bis zu dem vorigen 
Jahre hindurch — die Stadt⸗ 


ng der Waſſerleit 


ort iſt zu vermeiden. alſerlichen Berft 


fangenden Bedingun 


tungs⸗Abtheilung. 


Sprechſaal. 


alle Zuschriften in dieſer Rubrit übernimmt 
aktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung) 


Unterrichts in jedem 
Schullörpern der 
Rector), bei kleineren de 
ein ſolcher nicht am O 
Alters- bezw. 
Stadtkreise Elbing im 
ſanen bewilligt worde 
zwiſchen 106,80 
ſammen 2905,20 Mk 
»Die Tiſchler⸗ 
ihre Quartalsverſam 
a Erſcheinen g 


ir erhalten folgende 
ſertänder vor dem Eltjabeth = Hoſpital. 
den durch die ſtädtiſche Bauverwaltung entfernten 
ne Alte Abonnentin de 
Abneigung gehabt hat, 
gerne zugegeben werden, 
nangenehm wird und daß es 
iſche Verwaltung einen gewiſſen 
des Ständers auf die 
dieſe Gründe hat Ein⸗ 
Notiz auch gewiß nichts ein⸗ 


Waſſerſtänder ei 
Innung hält nä 
mlung ab, zu we 


daß das Anſammeln von 
ſtänder den Paſſ 
gut iſt, wenn die ſtädt 


Hausbeſitzer ausübt. 
ſender der erſten 


iungögericht getroffene 


Frage, ob eine Pollzeibe 
Jahre — alſo 76 


verſchiedene Verei 
von Jahren und dürfte ſich 
rein von dem Saale ſchwer 
n in demſelben ſeit ſeiner 
Jahrzehnte hindurch, ſeine 
Bekanntlich hatte genannter 
Polizeigebäude käuflich zu 
Magiſtrat, den Verkauf 
„ſondern das Gebäude 
k. an den Gewerbeverein zu verkaufen. 
wurde aber abgelehnt. 

Zur Erleichterung des Beſuchs des in der 
17. Juli in Danzig ſtattfin denden] Näh 
es wird laut amtlicher Bekannt⸗ 
Juli ein Sonderzug von Königsberg 
Abfahrt des Sonder⸗ 
0 Min. Nachmittags, pt 
Min. Nachmittags. 
gerfeſte werden bei 


en, daß den Anwohnern 

Bezug des Woſſers ſehr er⸗ 
ne daß denſelben dur 
Möglichkeit geboten 


dieſem Saale eine Rei 
namentlich der Gewerbeve 
trennen, da dieſer Verei 
Gründung, alſo faſt 7 
Sitzungen abgehalten hat. 
Verein die Abſicht, das alte 
erwerben und erſuchte den 
nicht öffentlich auszuſchreiben 


darüber Ausdruck gegeb 
einzelnen Straßen der 
ſchwert worden iſt, oh 


tefem Grunde haben 
r Mühlenſtraße, welge 
r angewieſen waren, in 
Magiſtrat erſucht, den ohne 
ordneten haben die Fort⸗ 
5 fortgenommenen Ständer 
elben in der Mühlenſtraße in der 
ähe des Mühlendamms a 
welches von jämmilichen 
haltungsvorſtänden der M 
wird darauf hingewieſen 
e Einziehung des 


beziehen zu können. — 
jetzt die Anwohner de 
durchweg auf dieſen 

elner Petition den 
jeden Grund — die Stadtver 
nahme nicht beſchloſſen 
dort zu belaſſen oder den] 


gaben vornimmt, von der 
e als Organ der Staats⸗ 
die Polizei in dem erſteren 


Dieſes Geſuch wu 


Provinzialſängerfeſt 
machung am 14. 
dung.] bis Danzig abgel 
Königsberg 2 Uhr 2 
zig 6 Uhr 25 
mern an dem Sän 
3 Sonderzuges bis D 
der einfachen Fahr 
er der Rückfahrkarten 
bis einſchließlich 18. 


Hausbeſitzern bezw. Haus⸗ 
hlenſtraße nter ift, 
daß die Nichtbenutzung für 
ders nicht der Grund geweſen 
Ständer ſtets ſehr rege in Anſpruch 
Auch wird betont, daß dieſe 

aſſerentnahmeſtelle ſchon mehrere hundert Jahre 
be Jahre 1519 wird derſelben nach 
uchs, Geſchichte der Stadt Elbing, Erwähnung ge⸗ 
han — und daß die Bewohner wohl ein gewiſſes 
Anrecht auf den weiteren Bezug von Waſſer haben 
il Aber auch janttäre und volkswirthſchaftliche 
Gründe ſprechen dafür, den Waſſerbezug den Be⸗ 
wohnern einzelner Stadttheile auf dieſe Weiſe jetzt 
icht zu erſchweren, nachdem der Zufluß guten Trink⸗ 
ers durch Anſchluß der Quellen des Hahnenſprindes 
bedeutend erhöht worden iſt. Es liegt auf der Hand, 
daß mit dem Waſſer ſehr ſparſam umgegangen werden 

jetzt vom Alten Markte, bezw. 

tnommen werden muß. k 


genommen worden iſt. 


ülſit⸗Labiau⸗Königsberg von den 
treden an Theilnehmer an dem 
fahrkarten nach Danzig aus⸗ 
ur Benutzung des Sonderzuges ab 

Zur Rückfahrt berechtigen die er⸗ 
nur zur Benutzung der fahrplan⸗ 


Stationen dieſer S 


egeben, welche z 


ſchlägigen Beſtimmu Önigsberg gelten. 


S 
das deutſche Reich und des Gert 
Das Ober⸗Verwaltungsgericht 15 
geſprochen, daß ſich die Polizei au 
Gebiete ihrer Thätigkeit ebenfalls 


Schmledeſtraße en 


Vermiſchtes. 
„Achte foren Dittchen“. 
engerichts zu dem wegen D 
rbeiter Adolph Berger: Angeklagter, 
auf der Polizei den Diebſtahl eingeräumt. 
den mit geräucherten Fiſchen und 
Handwagen des Handels mannes 
und ſind dann im Beſitze des Wagen 
bergerſtraße betroffen und arretirt 
richtig? — Angekl.: 
Vors.: Wie ſoll man das ver 
verſtehe et ooch nich, Wagner 18 ſonn oller Freind 
von mir, det ick mir blos wundern dhue, det der um 
die paar Bicklinge ſo ville Jeſchmuſe macht. 
ſollte doch woll zufrieden find, det ick ihm den Abend 
een Bisken unter de Arme jejriffen un ſeinen Kram 
verfooft habe. — Vors.: Reden Sie uns nicht ſolchen 
i Sie haben Ihrem früheren Freund 
Wagner den Wagen geſtohlen und haben dann die 
auf demſelben befindlichen Fiſche und das Obſt auf 
Höfen ausgeſchrien und verkauft. — Angekl.: Bicklinge 
war'n et, und wat vor 'ne Sorte, die liefen janz 
Wie ick for vier Stück een Iroſchen haben 


Vorſitzender des 
Auf der Rückfahrt iebſtahls angeklagten 


ung innerhalb der 


agner entwendet 
8 in der Reichen⸗ 
tizbehörde, 5 

zbehörde, alſo der Staatsanwalt⸗] Bra t nehmen will. — 


ngeklagten, d 
9 er Musketier Matthe ſtehen? — Angekl.: Ick 


„Regiment Nr. 44 wurde wegen An⸗ 
ch das Kriegsgericht der 
anzig ebenfalls zum Tode ver⸗ 
r hat das kriegsgerichtliche Urtheil 
o desſtrafe in lebenslängliche 


Zuchthausſtrafe umgewandelt. 


definitive Schicksal der 
iſt noch nichts bekann 


a wahr⸗ 
e übergegangen. 
Recherchen 1000 5 
e Ergreifung und zu⸗ 
geſtohlenen 12,000 
000 Mk. ausgeſetzt 
(D. Z.) 


unsport für die Kavallerie⸗ 
egonnen und täglich kann man 
welche von Mannſchaften 
€ abgeholt werden, unſern 
Die Pferde werden durch⸗ I alleene, 


Regimenter hat jetzt b 
Extrazüge mit Remo 
der betreffenden Regimente 
Bahnhof paſſiren ſehen. 


wollte, liefen mit die Welder alle wech. Da bab. 
ck denn ſechs und acht foren Dittchen (Groschen) 
verkooft, da kriechte det Jeſchüft jleich 'n Stoß un 
meine Bicklinge jingen wie ne warme Semmel ast 
— Vorſ.: Mit dem Obſt haben Ste es dann ebenſo 
gemacht. — Angekl.: Ne doch, wat denken Se woll, 
wat det erſt forne Nummer war. Knupper⸗Kirſchen 
mit Maden drin, die hat keen Menſch haben wollen. 
Wer forn Iroſchen Bicklinge koofte, kriechte eene Hand 
voll Kirſchen zu. Wagner ſoll man zufrieden ſind, 
det ick dieſe madigte Sorte uff die Weiſe losjeworden, 
ſonſt hätten ſie ihm noch wejen Nahrungsmittel⸗Ver⸗ 
fälſchung ranjekriecht. Wer kooft denn Maden mit 
Kirſchen? — Vorſ.: Als Sie verhaftet wurden, fand 
man in Ihrem Beſitz zwei Mark und achtzig Pfennig, 
das war doch der Erlös für die verkaufte Waare? — 
Angekl.: Mehr habe ick aus det Jeſchäft nicht raus⸗ 
ſchlagen können. — Vorſ.: Der Zeuge Wagner be⸗ 
hauptet aber, daß die auf dem Wagen befindliche 
Waare einen Werth von acht Mark gehabt hat. — 
Angekl.: Der macht ja blos Spaß. Ick als Fach⸗ 
mann jebe vor den janzen Krempel keene zwee Mark. 
Bei die Hitze kriejen die Bicklinge ſchnell 'n Stich, un 
denn müſſen ſe raſch wech, ſonſt wer'n ſe muffig. 
— Vorſ.: Was wollten Sie nun mit dem leeren 
Wagen machen? — Angekl.: Den wollte ick bei 
Wagner'n hinfahren und ihm denn det Jeld ſor de 
Bicklinge jeben. — Vorſ.: Sagen Sie einmal, glauben 
Sie denn wirklich, daß man dieſen Ihren Angaben 
hier Glauben ſchenkt? — Angekl.: Ilooben Se nich, 
Herr Präſident, da kann ick mer denn nich helſen. 
Wagner kennt mir wie'n Dreier un weeß, det ick ihn 
noch nie nich in meinem Leben beſchuppt habe. Der 
Zeuge Wagner ſtellt dem Angeklagten das denkbar 
ſchlecht ſte Zeugniß aus. An dem fraglichen Tage, an 
welchem ihm der Wagen mit der Waare geſtohlen 
wurde, traf er den ihm von früherer Zeit her be⸗ 
kannten Berger, den er zu einem Glaſe Bier nach 
einer Deſtillation einlud. Plötzlich war der Angeklagte 
verſchwunden und zu gleicher Zeit der auf der Straße 
haltende Wagen. Erſt nach zwel Stunden, nachdem 
die Pollzei von dem Diebſtahl benachrichtigt worden 
war, gelang es, den Angeklagten aufzufinden. Nach 
dem Antrage des Staatsanwalts verurtheilt der Ge⸗ 
richtshof den Angeklagten zu vier Wochen Gefängniß. 
Auf dem Corridor ruft der Veruriheilte dem Zeugen 
zu: „Wenn Du wieder mal madigte Kirſchen haſt, 
denn verkooſe ſe alleene.“ 


— 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Wien, 10. Juli. Entgegen den hier 
verbreiteten ungünſtigen Nachrichten über 
den Geſundheitszuſtand des Papſtes läßt 
ſich die „Polit. Correſp.“ aus Rom melden, 
daß trotz der tropiſchen Hitze der Papft 
wohlauf iſt und täglich im Garten des 
Vatikans Spaziergänge unternimmt. 

Cettinje, 10. Juli. Der frühere Prä⸗ 
feet von Cettinje, VBukotiſch, verließ wegen 
eines Konfliets mit der Regierung Monte⸗ 
negro für immer. Vukotiſch hat großen An⸗ 
hang unter der Jugend Montenegros. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Juli. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. ours vom 9.7. 10.7. 
3½ pCt. Oſt ai Pfandbriefe 29,10 99,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,10 99,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 99,20 99,00 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 98,90 98,60 
Ruſſiſche Banknoten 218,80 218,80 
Sec Banknoten 162,80 162,90 
Deutſche Reichsanlei gien 105,80 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 195,50 
4 pCt. Rumänieer 365,20 85,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 118,70 119,0) 
Produkten⸗Börſe. a . 10h. 
Cours vom 7. 2 
Wetzen 8 . 141,50 | 141,09 
ener 142,75 141,20 
Roggen Juli1:: 122,00 119,50 
Fpiempengngn r 122,50 | 122,00 

Tendenz: ermattet. 
etroleum looo 18,50 18,60 
CCC 5,40 45,40 
BEDUER 00 u Te Te Regen 45,40 | 45,40 
Spiritus Juli 35,00 35,10 


Königsberg, 10. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. f 
Loco contingentirt . „ 53,00 Brief. 
doco nicht contingentirt „00 „ 
e e de eee 3200 „ Geld. 


— 
Danzig, 9. Juli. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual-Gew.): feiter. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
“int. hochbunt und weiß. 131-135 
„ hellbunt. » - >. Fern ine. 
Tranſit ochbunt und weiß 8 8 90 
elbunt «_. .u., . 
Termin zum freien Verkehr Sept⸗Okt. | 138,50 
Tran . x 4,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr NE 
Roggen (p. 714 6 Qual-Gew.): feſter. 
Kung ee den dn | 78 
ruſſiſch⸗ um Tranſit 
10 oo 
Tranſit „5 „ 80 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 112 
Gerſte: große (660 — 700 g ) 125 
Heine (625660 h) 100 
afer, inländiſ cher. 122 
rbſen, inländiſ chte 120 
m. Tranſt 5 90 
Rüben, inländiſ chte 170-180 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 9. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirtk 52,00 Br., pro Juni contingentirt 32,00 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro Juli⸗Auguſt 33,00 Br. 

Stettin, 9. Juli. Loco ohne Faß mit 50 %, Kon⸗ 
ſumſteuer 30,90 loco, ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juli —,—,. pro Auguſt⸗Sept. 30,00. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 9. Juli. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue 12,25. Kornzucker exkl. 
von 88 / Rendement —,—, neue 11,70. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,25. Schwach. —Gemahlene 
Raffinade mit Faß 25,50 Melis I mit Faß 23,62. Ruhig. 
PPP ˙ FALTEN EEE EEE EEE 


nn Sn nun 
farrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. den vorz. 
olländ. Tabak von B. Becker in Seeſen a. H. 
10 Pfd. loſe im Beutel heute noch 8 ME. fo, 


Bekanntmachung. 


Im II. Vierteljahr 1894 ſind auf 
Grund des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs-Geſetzes im Stadtkreiſe 
Elbing 24 Invaliden⸗ bezw. Alters⸗ 
Renten in Jahresbeträgen von 106,80 
Mark bis 191,40 Mark mit in Summa 
2905,20 Mark bewilligt worden. 

Elbing, den 3. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Ulrich⸗Ußpelken 
mit dem Kaufmann Herrn Carl 
Stillger-Skaisgirren. — Frl. Laura 

Cohn =» Thorn mit dem Kaufmann 
Herrn Joſeph Unruh = Hersfeld. — 
Frl. Gertrud Wiechert⸗ Königsberg 
mit dem Kgl. Hauptmann a. D. und 
Garniſon = Verwaltungs » Inſpector 
Herrn Paul Rübſamen⸗Osnabrück. 

Geboren: Herrn F. Segadlo⸗Königs⸗ 
berg 1 S. — Herrn F. Fornacon⸗ 
Inſterburg 1 S. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Juli 1894. 
Geburten: Arbeiter Heinrich 
Lemke 1 S. Schmied Rudolf 
Witt 1 S. — Schuhmacher Bernhard 
Burchert 1 T. — Fabrikarbeiter Erich 
Kleinfeldt 1 T. . 


Aufgebote: Maler Otto Gnuſchke 


mit Anna Schipplid. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguft 
Janzen S. 2 M. — Rentier Friedrich 
Henſeleit 71 J. — Maurergeſ. Auguſt 
Peters S. 4½ J. — Verw. Maurer⸗ 
geſelle Wilhelmine Bewernick, geb. 
Godau, 58 J. — Bäckermeiſter Johann 
Gonſchorrek 39 J. — Arbeiter David 
Queſt S. 1¼ M. — Arbeiter Rudolf 
Dyck⸗Unterkerbswalde 40 J. 


Tiberaler Verein. 


Zu dem Sonntag, den 15. Juli, 
1½ Uhr, ſtattfindenden Ausflug find 
Billets noch an Bord des Dampfer 
„Frisch“ zu entnehmen. 

Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 


Der Vorſtand. 


Liederhain. 
Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 15. d. M.: 
Das ſo ſehr beliebte 


2 Kinderfeſt. ze 


Näheres ſpäter. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl zweier Reprä⸗ 
ſeutanten des Gemeindeguts der 
Neuſtadt haben wir einen Termin auf 
Freitag, den 13. Juli er., 

Vormittags 10 Uhr, 
in dem Magiſtrats⸗Sitzungsſaale 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden 


ind. 
Elbing, den 4. Juli 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Grummetweide auf den Stadt⸗ 
hofwieſen wird am 
Sonnabend, den 14. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 6, 


öffentlich verpachtet. 
Elbing, den 7. Juli 1894. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Grundſtücksverkauf. 

Das Grundſtück Motitten Abban 
Nr. 34, frühere Beſitzerin Eya Preuss, 
beſtehend aus 27 ha 98 a 70 qm, iſt mit 
dem geſammten Einſchnitt unter äußerſt 
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige können ſich bei dem 
unterzeichneten Vorſtande melden. 

Mohrungen, den 9. Juli 1894. 
Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe. 

G. Schm 


t. 


Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. “ 
Prämlirt: London 1881. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Flelbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerrsicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafligkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
IIlustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


* = 


Intereſſante Belletriſtik. 


FFP 
@Hamburger Kaffee, e 


zollfrei. 


Verlag von 
Gressner & Schramm 
in Leipzig. 

Die Königin der Schönheit. 

Roman von Adolphe Belot. 
1 M. 50 Pf. 
Nach der 32. Auflage des Dri« 
ginals bearbeitet. 
Die kleinen Komödien der 
Sünde. Von Eugen Chavette. 
1 M. 50 Pf. 
Von hohem, ungemein feſſelndem 
Intereſſe 
Novellen und Skizzen. Von 
Alphonſe Daudet. 1 M. 50 Pf. 
Papa, Mama und's Kleine. 
Bilder aus dem Ehe- und 
Familienleben der Franzoſen. 
Von Guſtav Droz. 1 M. 50 Pf. 
Nach der 133. Auflage des 
franzöſ. Originals übertragen. 
Großvaters alte Flammen. 
Humoresken von Alfred Delvau. 
1 M. 50 Pf. 
Delvau iſt einer der bah et. 
Humoriſten, nicht bloß Frank⸗ 
reichs, ſondern der Weltlitteratur 
überhaupt. 
Rund um die Ehe. Roman 
aus dem Pariſer Leben. 1 M. 
50 Pf 


Dieſer in ganz eigenartiger 
Manier geſchriebene Roman hat 
in Frankreich über 60 Auflagen 
erlebt. 

Beichtfüige Hiſtörchen. No⸗ 
vellen und Erzählungen von 
Emile Zola. 1 M. 50 Pf. 

Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


— 


—— 


Seiten⸗ und 
Kiſtenbretter, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 


verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 


Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


e 


Statuten, 

Moitgliedsharten, 

Dipfo me. 

geogr. 

Bintrittsheasten, Sibel 
05 25 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


Ei. Gaartz, 


Fenster etc. 
jeder Ausführung- 


te 


Eisen- und Wellblech- 
Constructionen. 


PS R2S Doppel" 


und empfehlen 


EN Schutz 
7 Marke, 


A| Die einfachste u. schnellste Art, Kra 
Manschetten eto. mit wenig Mas 


so schön wie neu 

zu stärken, ist allein diejenige mit 

5 Mack’s Doppel- Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 

IR dauernder Benützung. 
Überall vorrät, zu 25 Ap, Cart. v. 4% Ko. 

Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mack, Ulm a. D. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. a 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, derer 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Wir erlauben uns hiermit anzuzeigen, daß wir unſer 


Atelier und Werkflätte für Malerei 


Innern Mlühlendamm 29, 


verlegt haben. 
Gleichzeitig empfehlen wir uns zur Ausführung ſämmtlicher 
Malerarbeiten e. 


Stelter & Albien, 


Elbing, Innern Mühlendamm 29. 
— 


Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 


Maler-, Maurer-, Künſtl. 
N 


unter Zugabe von 36 großen farbi 
60, zum Preiſe 
franco in allen B 
damerſtr. 38; Wien 


Neuheiten 


Goldrand, gepressten Blumen und 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender ete. 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 

i vortheilhafteſten 

die Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf Moſſe: dieſelbe liefert Ko 

ſowie Entwürfe 


nach 
vis-A-vis Herrn Bernh. Janzen, 


Hochachtungsvoll 


Dekorationsmaler, 


a 
5 
t 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun. 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


. — 


Elbing, Speicherinſel, 
offerirt: 
wettergraue Bretter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
1, 1½ u. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnittholz 


— in diverſen Dimenſionen und Holzarten —— 


zu bekannt billigen Preiſen. 


Farben⸗Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


killigst. 


erfarhen, Pinſel, Lache, Firniß ele. 
111 1 


Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


sgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 


24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. 
uterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 


Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 


Handarbeiten, Literariſches 


Muddenblatt: Statt 8 jczt 12 Seiten umfaſſend. Eva 2000 


Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmufter = Bei- 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 0 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 


anftalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 


große Ausgabe mit allen Kupfern 
en Modebildern, alſo im Ganzen 


von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. 6. W. Probe⸗Hefte gratis und 


Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 


J., Operngaſſe 3. 


Verlobungs- 
in Tisch-, Menu«- 
Visiten- 


Karten 


sind eingetroffen 
solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
solchen in Liehtdruck, umgelegten 


Ecken etc. etc. 


in vielfacher Form und Grösse 


bei killiger Preislage. 


Muster werden gern vorgelegt. 


H. Gaartz Buch- & Kunstdruckerei. 


2 für alle Jeitungen 


Bedingungen 
engnſchläge, 
ereitwilligſt. 


für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen 
Juſertions⸗Tarife koſtenfrei 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 
central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/49 


Wer in 


Unterkleidern, 
Strümpfen, 


Corsettes, 
Staubröcken, 
Damenplaids, 
Schürzen, 
Handschuhen, 
Kinderkleidchen, 
Knabenanzügen 


u. S. W. 
Bedarf hat, 
der versäume nicht, den 


Gürt 


Ausverkauf 


von 


M. Abe Witte 


16 Fischerstrasse 16 
zu besuchen, da dort die Preise 
unglaublich billig sind. 
Für Kleinhändler 
noch extra Preise. 
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Warnung. , 
— —— — — 92 
Der g. osse Erfolg, den unsere 
E 7 e eg 
3 ers an 
Pat H- Stellen 
errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere 5 


Stets scharfen 


— äu2l—ä— —-— 
Kronentritt unmöglich) B% 
nur von uns direct, od. 
ur in solehen Eisenhand- 


eonhardt & Cc 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


er sich billig in: Rechnen, Deutsch, { 
Orthogr., Corresp., Stilistik, Buch- 
führung, Wechsellehre, Mathematik, } 7 
Naturw., Stenogr., Französisch, Englise* 8 
eto. ausbilden will, abonnire auf die 
Unterrichts-Zeitung für Bildungs- 
beflissene jeden Standes. Wer sich 
für die Post, Eisenbahn, Verwaltung etc. 
vorbereiten oder darin weiterbilden will, 
abonnire auf die Unterrichts-Zeitung 
für Militär- und Civilanwärter, 
Bureaugeh., Schreiber ete. — Probe- 
nummern gratis. Vertr. ges. — Adresse: | 
Unterrichts - Zeitung, Charlottenburg- 


Berlin. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1894, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 1 


1 Gipeb; der Altpr. ig. 
Herzogliche Bangewerkschnle 


Wtunt..29. Oct, Holzminden Wir. 93/94 


Vorunt, 1. Oct, 985 Schüler. 
Maschinen- und Mühlenbauschule 
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. | 


Pi ing (Belling-Berlin), faſt neu, für 

fall 230 Mk. Inn. Mühlend. 17 

Ein in guter Geſchäftslage gelegener 1 
Laden ® 

wird zu miethen geſucht. Offerten 


mit Preisangabe unter W. 159 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. | 
f! ꝛ . :::. TT | _ uen 


1—2 f. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Junkerſtr. 38, I. 


. — V1—— 
Ein geprüfter Maſchiniſt 
ſucht eine Stelle von ſofort oder ſpäter. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 
— ——e—b8 ä —zö )e.·kĩ vrvL,.ꝛ ð ———ů— 


. 


Donnerſtag, den 12. Juli, fährt 
Dampfer „Tiegenhof“ in Stelle 
des Dampfer „Anna“ 


nach Kahlberg. 


Abfahrt von Elbing Vorm. 8 / Uhr 
und Nachm. 1⅜ Uhr. ' 

Abfahrt von Kahlberg Vorm. 10'/, Uhr 
und Abends 7¼ Uhr. 
Paſſagierpreis M. 0,75 hin und 
zurück. Dutzendbillets haben Gültigkeit. 
Die Fahrt per Dampfer 
„Anna“ Abends 8½½ Uhr von Kahlberg 

findet nicht ſtatt. 
A. Zedler: 


| 
4 

| 
1 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußziſchen Zeitung“. 


Nr. 159. 


Elbing, den 11. Juli. 


1894. 


Fyurlos verſchwunden. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
Nachdruck verboten. 


18) 

Der wackere Pollzelpräſident hatte feine An⸗ 
dean g gut geioffen. Mit Hilfe der Pläne 
der free der von den Katakomben, ſowie 
Wewbel die Sele erm ue alemlicer 

g . emitteln laſſen, wo ſi 

— Naubgemölbe befand. u eln Theil 
dortht ensdarmen, von den Führern geleitet, 
Gegend W ſuchten, war die ganze 
inſeit Berben mkreis von Polizeibeamten 
i e Berechnungen des Präſidenten und der 
Latakombenführer beſtätigten ſich vollkommen. 
— dem damals noch dünn bewohnten Quartier, 
Sil dei ſich zwiſchen der Barridre d'Enfer, 


— 


dehnt que und Faubourg St. Marceau aus⸗ 
Gebo, Nd ih. ein altes, halbverfollenes 
Schlupfwintel ſchon immer der Poltzet als 


gefallen war. von allerhand Geſindel auf⸗ 


mutigen und armſeligen Bude nichts 
kleine Shane konnte. Er trieb eine 
ſeinem Hauſe eine Weit und wenn auch in 
deutiger Geſellen verkehrte rlarener und zwei⸗ 
darunter nicht viel gelitten Que ſein Auf 
ſein Freund Brunet für einen 5 er galt wie 
ſchaffenen Mann; denn er „ recht⸗ 
nie die Kirche. Seine Töchter bat abenialls 
eine gute Erziehung genoſſen und wohin r 
anſtändige Männer gebetrathet, aber lien 
genug, verkehrten fie ſeitdem nie mehr er 
ihrem Vater und die Nachbarſchaft des Schank⸗ 
wirihs ſchimpfte über den Hochmuth dieſer 
rauen, für die der alte, arme Mann ſich noch 


immer abaui i 
— quälte, anſtatt ſich endlich zur Ruhe 


Das Gehöft des Schankwirths war das ab⸗ 
gelegenſte des ganzen Viertels. Hohe Mauern 
umgaben es von allen Seiten und während all' 


die andern Baulichkeiten im tleſſten Verfall ſich 
befanden, hatte der wunderliche Alte auf die 
Wiederherſtellung des von Backſteinen errichteten 
Zaunes die größte Sorgfalt verwendet. Gewiß 
nur um ſich gegen dle neugierigen Augen der 
Polizei zu ſchützen. 

Er hätte es nicht nöthig gehabt. Es ging 
wohl etwas wüſt und toll beim Grandpere zu, 
wie man in der ganzen Umgegend den alten 
Coulon nannte, aber das war auch Alles. Er 
hatte die Kontrolle der Behörde nicht zu ſcheuen. 

Das Beſitzthum Grandpsre's war ziemlich 
umfangreich und trotzdem die zwei kleinen, 
ſchmutzigen Stuben des halb verfallenen Hauſes 
oft mit Gäſten überfüllt waren, hatte er ſich 
nie bewegen laſſen, ein ſeitwärts gelegenes, 
zweites Gebäude ebenfalls zur Schankwirthſchaft 
einzurichten; es war noch verfallener und arm⸗ 
ſeliger als das erſte und blickte nur mit ſeinem 
zerriſſenen Dache hinter Bäumen und Sträuchern 
ruinenhaft hervor. 

Seitwärts davon lag ein ausgetrockneter 
Brunnen — über den Grandpöre einen mäch⸗ 
tigen Schuppen gebaut hatte — damit ſeine 
benebelten Gäſte nicht einmal da hineinpurzelten, 
— wie er lachend erllärte. 

Nach den ſorgfältig angeſtellten Vergleichen 
der Pläne von Paris mit denen der Katakomben 
mußte höchſt wahrſcheinlich das weitläufige 
Gehöft des alten Coulon über der Räuberhöhle 
ſtehen, und dorthin richtete ſich zuerſt die vor⸗ 
ſichtige Bewegung der Gens darmen. Ihre Be⸗ 
mühung wurde von dem glänzendſten Erfolge 
gekrönt. 

In dem zweiten Haufe Grandpöred über⸗ 
raſchte man ein Häuflein verdächtiger Geſellen, 
die nur nach dem heftigſten und blutigſten 
Widerſtande überwunden wurden. 

Trotz aller Vorſicht waren zwei der Burſchen 
doch entwiſcht, aber die über das Beſitzthum 
verſtreuten Gensdarmen konnten noch bemerken, 
wie ſie auf den Schuppen zueilten, um dort 
einen Zufluchtsort zu ſuchen. 

Einer derſelben wurde noch erreicht, als er 
eben in den Brunnen hinabklettern wollte, der 
Andere war jedoch augenblicklich verſchwunden. 

Jetzt ſtiegen auch einige der Gensdarmen 
hinab und fanden auf dem Grunde des weiten, 
längſt ausgetrockneten Brunnens eine Fallthür, 

ie, wie fie ſogleich bemerkten, zu den 
Ratatomben führte. Sie hüteten ſich wohl, 
hinabzuſteigen, ſondern beſetzten nur den Platz, 


weil fie wußten, daß ihnen der Reſt der Bande 
auf dieſe Weiſe am wenigſten entgehen konnte. 

Inzwiſchen waren ſchon auf dem gewöhn⸗ 
lichen Eingange die Gensdarmen bis zur Räuber⸗ 
böhle vorgedrungen, und hier befand ſich gerade 
Mr. Brunet mit ſeinen Spießgellen im Begriff, 
wieder einige Leute in Sicherheit zu bringen. 
Das Raubgeſindel fühlte ſich in ſeinem Schlupf⸗ 
winkel ſo geborgen, daß es von der Annäherung 
der Häſcher nicht eher eine Ahnung erhielt, als 
bis es zu jpät war. Obwohl in dem Gewölbe 
ſich eine Menge Waffen befanden, machte der 
elende Feigling Brunet keinen Gebrauch davon, 
er ſuchte nur augenblicklich durch die verborgene 
Thür die Flucht zu ergreifen, und die Anderen 
folgten ſeinem Beiſpiele. So fielen fie beim 
Ausgange den am Brunnen ſie erwartenden 
Gensdarmen in die Hände. 

Das ganze Neſt war ausgehoben worden 
bis auf den einen Flüchtling, der ſich in die 
Katakomben zurückgeflüchtet und anſtatt ſeine im 
Gewölbe arbeitenden Kameraden zu warnen, 
ae einem anderen Gange das Welte geſucht 

atte. 

Mr. Brunet hielt auch bei ſeiner Vernehm⸗ 
ung die alte Heuchlerrolle bei. Zwar trug er 
nicht mehr das grundehrliche, dummſelige Schafs⸗ 
geſicht — dieſe Maske mochte ihm dech nicht 
mehr ganz paſſend erſcheinen — aber er ſpielte 
jetzt die verführte Unſchuld und ſchwur hoch 
und theuer, daß ihn nur der ſchöne Auguſt. 
dieſer nichtswürdige Patron, zur Theilnahme 
an dem Geſchäſt gezwungen und ihn damit in's 
Unglück geſtürzt habe. 

Alle die übrigen Verbrecher beharrten An⸗ 
fangs in ihrem trotzigen Schweigen und es war 
aus ihnen nichts herauszubringen; den ſchönen 
Auguſt dagegen kltzelte viel zu ſehr die Eitelkeit, 
als daß er nicht hätte von der außerordentlich 

eſchickten Organiſation der Bande ein voll⸗ 
tändiges und getreues Bild lleſern ſollen. Er 
wußte doch, daß bei einer ſolch' großen Geſell⸗ 
ſchaft ſich ein Schwätzer finden und all' ihr 
Leugnen nicht das Mindeſte nützen würde. 
Warum ſollte er nicht zuerſt den Mund öffnen, 
wo er ſich damit intereſſant machen konnte? — 
Er legte deshalb ohne Weiteres mit großer 
Wohlgefälligkeit ein offenes Bekenntniß ab. 

„Auf meinen und Brunet's Schultern be⸗ 
ruhte das ganze Geſchäft,“ lautete ſeine Angabe. 
„Wir hatten die meiſte Arbeit, die Uebrigen 
waren Dummköpfe. Auch der Marquis d' Autour 
fpielte nur dem vornehmen Mann, nahm das 
meiſte Geld und that das Wenigſte.“ 

Der junge Burſche blickte triumphirend auf 
den ihn vernehmenden Beamten, um ſich, wie 
er vorausſetzte, an ſeiner grenzenloſen Ueber⸗ 
raſchung zu weiden, und als das Geſicht des 
Herrn ganz ruhig blieb, fuhr er lebhaft fort: 
„Ja, wir hatten keinen geringeren Spießgeſellen 
als den Marquis d' Autour, und ich bitte, ihn 
ebenfalls zu verhaften.“ f 

„Iſt bereits geſchehen,“ entgegnete trocken 
der Beamte, und der ſchöne Auguſt machte ein 


ſo erſtauntes Geſicht, daß die Anweſenden kaum 
ein Lächeln unterdrücken konnten. | 

„Um fo beſſer,“ ſagte er, nachdem er ſich 
von ſeiner grenzenloſen Ueberraſchung etwas 
erholt hatte. „Dann hat uns auch der vornehme 
Herr verrathen und wir brauchen ihn ebenfalls 
nicht länger zu ſchonen.“ 

Er berichtete nun, daß Marquis d'Autour 
der intelligente Leiter der ganzen Geſellſchaft 
geweſen fei; er habe die Opfer ausgewählt und 
alles ſtets ſo ſchlau und vorſichtig angeordnet, 
daß nicht ein einziges Mal ein Fehlſchlag er⸗ 
folgt ſei. Außer ihm, Brunet und Grandpöre 
habe keiner von der Betheiligung des Marquis 
eine Ahnung gehabt und deshalb ſei für den 
vornehmen Herrn keine Gefahr dabei geweſen. 

Auch über die Ermordung Lubowsky's gab 
Auguſt die genaueſten Einzelheiten. Auf die 
Ermordung des reichen Ruſſen allein war es 
abgeſehen worden, weil das geübte Auge des 
Marquis an ſeinem Maskenanzuge den koſt⸗ 
barſten und werthvollſten Schmuck bemerkt. 
Es war d'Autour möglich geweſen, ſich vom 
Ball auf einige Zeit zu entfernen, um den auf 
dem Platze herumſtreichenden Brunet die nötht- 
gen Befehle zu ertheilen. l 

Zum Unglück hatte der Alte nur in der 


Eile ein einziges, noch dazu ziemlich unzuver⸗ 
läſſiges Mitglied der Bande herbeilocken können, ©, 
da ſich Lubowsky weit eher entfernte, als der 
Marquis berechnet hatte. Das durchkreuzte 
etwas den Anfangs entworfenen Plan, der 
darauf hinauslief, daß der ſchöne Auguſt mit 
einer Miethskutſche auf dem Opernplatz halten, 
Brunet beim Heraustritt des Barons ſich an 
dieſen herandrängend, zur Herbeiführung des 
Wagens erbieten und dann Lubowsky dem 
ſchönen Auguſt in die Hände liefern ſollte, der 
ihn dann beim Grandpore abgeladen hätte. 

Mit dem ungewöhnlichen Scharſſinn, der 
dieſen abgefeimten Schurken eigen war, hatten 
fe die veränderten Umftände augenblicklich für ſich 
enußt. 

Ser ſchöne Auguſt fuhr langſam Hinter dem 
Baron her, um raſch zur Stelle zu ſein, wenn 
die Belden mit Lubowsky nicht fertig werden 
ſollten. Brunet, dem alten Feigling, war ohne⸗ 
bin bei ſolchen Arbeiten nicht viel zuzutrauen. 
Auch der Marquis hatte ſich in einiger Ent⸗ 
fernung gehalten, um überzeugt zu ſein, daß 
Alles ſeinen ordentlichen Verlauf nehme. — 
Wirklich ſchien es den Anſchein zu haben, als 
ob den Beiden der Muth oder die Geſchicklich⸗ 
keit fehle, Lubowsky abzuthun. Ein Hilfeſchrei 
konnte Alles verderben, deshalb ſprang der 
ſchöne Auguſt vom Bock, um der Sache mit 
dem Baron ein Ende zu machen. Es gelang 
ihm auch, mit ſeinem Meſſer dem Baron einige 
tödtliche Wunden beizubringen und ſeinen 
Hilferuf zu erſticken — dann ſtürzte unerwartet 
der Graf zur Rettung ſeines Feindes herbei, 
und es blieb Auguſt nichts anderes übrig, als 
ihn ebenfalls unſchädlich zu machen. Ein tüch⸗ 
tiger Schlag vor den Kopf genügte, um ihn zu 


betüuben. Der ſchön 

f e Auguſt riß dem Bewußt⸗ 
loſen den Dolch aus der Hand, ſtleß damit 
55 einmal nach dem Baron und warf dann 
te Waffe weg. Jetzt kam der Marquis wie 
zuſällig vorbeigeſchlendert — der ſchöne Auguſt 
üfterte ihm zu, wle geſchickt er Alles ausge⸗ 
führt habe, und als er hörte, daß die Gräfin 


im Wagen zurückgeblieben ſei, tau 
in 1 opfe ein anderer Paar u 6 


it 
eie m fia noch 1 ershelfer zur Stelle, fand 


n elner tiefen Ohnmacht 
Br 1 die Schurken mlt 5 
Grand x unerwartet zugefallenen Beute zum 
der Gift Was zwiſchen dem Marquis und 
uicht orgefallen, wußte der ſchöne Auguſt 


D' Autour hatte nur befo 
— — Mordgewölbe genannt wurde, gut zu 
— fe und er war dann öfter gekommen 

de übellaunig Ioutgepangen. 
ei er wieder herauf⸗ 
a ‚aufgeregt und i 
ala mut fie raſch bei Selle ir 

mit Brunet hinabgeſtiegen und 


ſie hätten { 
1 5 die Gräfin erwürgt am Boden ge⸗ 


Selbſt die 
härtete in Verbrechen abge⸗ 
Unbfie der sehnen ie e 


hlen, ſie im „Palais“, 


achtzehn, wurden allchzame, ncht weniger als 
der Katakomben batch entdeckt; die Luft 
e 


ſchützt, jo daß fi te vor Verw. 
ne daß fe ihre Angehörigen wiebelerlenmen 
achdem einmal 
legten auch di ma Auguſt 
N e Andern ein offenes Geht: 
nommenen Ne lle uutet blieb ſeiner 5 ne n 


in den Händen 91 war ein willenloſes Werkzeu 
er ſich aus Furz en rohen Geſellen, von 4 


es war and wollte es dort file mi 
von Ade ia ie toll, zu lägen 3 Man 


das Ganze jo 


Marquls in kaltes, verächtliches Schweigen und 
ſprach nur den einen Wunſch aus, man möge 
ihm mit dem Grafen Gyula eine Unterredung 
geſtatten. Sie wurde ihm bewilligt. 

So ſchwer es auch dem Grafen fiel, den 
heimtückiſchen, nichtswürdigen Mörder ſeiner 
Gemahlin noch einmal zu ſehen, entſchloß er ſich 
doch zu dieſem Gange, der ihm ſicher die letzten 
Räthſel löſen mußte, die in dieſem dämoniſchen 
Menſchenherzen geſchlummert. 

Der Marquis empfing Gyula mit jenem 
ruhigen, vornehmen Anſtand, als bewege er ſich 
fret und glücklich auf feinem Zimmer und ſitze 
nicht als ein auf Raubmord Angeklagter im 


Gefängniß. 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie bierher be⸗ 
mühen mußte!“ begann er im leichten Geſell⸗ 
ſchaftston und warf dabei einen geringſchätzigen 
Blick auf feine dürftige Umgebung. Er hatte 
dabei dem Grafen wie gewöhnlich die Hand ent⸗ 
gegengeſtreckt und ſchien es nicht weiter zu be⸗ 
merken, daß dieſer ſeine Rechte üngſtlich zurück⸗ 
hielt, um nicht mit der Hand des Mörders 
ſeiner Gattin in Berührung zu kommen. 

(Fortſetzung folgt.), 


Mannigfaltiges. 

— Das Goldfieber herrſcht gegenwär⸗ 
tig wieder in Auſtralien, alles geht unter die 
„Digger“, um raſch reich zu werden; ſelbſt 
einzelne Parlamentarier ſieht man unter ihnen, 
um ihr „kärgliches Einkommen“ zu vergrößern. 
(Die Volksvertretung von Süd⸗Auſtralien mit 
340,000 Einwohner koſtet jährlich 700,000 
Mk.!) Kaum hat ſich die Kunde der Entdeckung 
eines neuen Feldes verbreitet, ſo ſtrömt eine 
ungeheure Woge der Glücksjäger dorthin, und 
oft ſammeln ſich 15⸗ bis 20,000 Menſchen 
auf einem bis dahin völlig unbewohnten 
Punkt, um bei der nächſten — bisweilen fal⸗ 
ſchen — Nachricht wieder anderswohin zu flu⸗ 
then. Die Kunde von der Auffindung einzelner 
„Nuggets“ (Goldklumpen) ſteigert dann die 
Habſucht zum Wahnſinn — thatſächlich iſt der 
Prozentſatz Irrſinniger noch nie ſo groß ge⸗ 
weſen wie jet. In Coolganie (Weſt⸗Auſtra⸗ 
lien), das vor wenig mehr als Jahresfriſt eine 
unbewohnte Wüſte war, find jetzt 20 Kauflä⸗ 
den, 8 Auktionslokale, 4 Gaſthöfe; ſogar eine 
Zeitung erſcheint dort. Auf dem Murchiſon⸗ 
Goldfelde iſt der Typhus ausgebrochen und 
hat in einigen Tagen 20 Opfer gefordert. 
Und wieviele gehen an Entkräftung und Ent⸗ 
behrung zu Grunde! Trotz alledem können die 
von Adelaide aus nach Perth gehenden Damp⸗ 
fer die Zahl der Verblendeten nicht faſſen. 
Faſt alle Kolonien ſind an der Erſchließung 
neuer Goldfelder betheiligt, wenn auch nicht in 
dem Maße wie Weſt⸗Auſtralien. In Welcome 
Fully und bei Nockewood (Victoria) wurden 


zahlreiche ergiebige Claims aufgenommen, bei 
Daylesford wurde ein Stück gefunden, das 
320 Unzen reines Gold enthielt. Unfern Weſt⸗ 
Maitland (Neuſüdwales) find reiche Riſſe ent⸗ 
deckt worden, fauſtgroße Stücke reinen Goldes 
wurden wiederholt erbeutet; das am King⸗River 
bei Lynchford (Tasmanien) entdeckte Goldlager 
ſoll äußerſt reich ſein, man wäſcht aus einer 
Schüſſel „Waſchſtoff“ oft zwei Pfund Gold 
aus. Die Gewinnung des Edelmetalls geſchieht 
meiſt noch in der urſprünglichen Weiſe, wobei 
gewöhnlich 50—80 PCt. deſſelben verloren 
gehen. 

— Der bezähmte Othello. Der 
Bankier K. in Wien, ſo berichten dortige 
Blätter, iſt eiferſüchtig, und, wie gleich geſagt 
werden muß, ganz grundlos eiferſüchtig auf 
ſeine Gattin. Er 1 alt und hinfällig, die 
Frau jung und ſchön, und dieſer Kontraſt gab 
dem Manne allerlei zu denken. Er glaubte 
wahrgenommen zu haben, daß die begehrens⸗ 
werthere Ehehälfte einen oder den anderen 
ſeiner jüngeren Bekannten in der Geſellſchaft 
bevorzuge, daß ſie ferner am Morgen häufig 
die Einkäufe ſelbſt beſorge und dabei länger 
ausbleibe, als er es für nöthig hielt. Die 
Frau mußte beobachtet werden, hauptſächlich 
außer dem Hauſe, und zu dem Zwecke miethete 
er ſich einen Mann mit geſunden Augen, der 
jeden Schritt der Dame zu überwachen und 
dann dem eiferſüchtigen Gemahl zu referiren 
hatte. Die Berichte wurden ſchriftlich abge⸗ 
geben, der Privatdetektiv hinterlegte ſeine 
Briefe über die gemachten Wahrnehmungen 
in einem bekannten Stadtcafe. Die Bankiers⸗ 
gattin bemerkte den Wächter, inquirirte ihn 
und der Mann verrieth, welche Miſſion er 
für 3 fl. pro Tag übernommen habe. Die 
Frau bot ihm täglich 5 fl. an und diktirte 
ihm die Berichte, deren Concept ſie aufbe⸗ 
wahrte. Der arme Othello raſte, als er 
nun Tag für Tag von neuen Liebensaben⸗ 
teuern ſeiner Gemahlin erfuhr, verbarg jedoch 
ſeine Eiferſucht gegenüber der „Treuloſen“, 
bis die Zeit der Abrechnung gekommen ſei. 
Eines Morgens findet Herr K. auf ſeinem 
Schreibtiſche einige Zettel von der Hand 
ſeiner Frau beſchrieben und den Wortlaut 
der Berichte des gemietheten Argus ent⸗ 
haltend. Nun mußte es zu einer Aufklärung 
und Auseinanderſetzung zwiſchen den Che: 
gatten kommen und der Bankier erfuhr, daß 
ſich die beleidigte Frau für ſein ungerecht⸗ 
fertigtes Vorgehen an ihm gerächt habe. Die 
Beiden ſprachen ſich gegenſeitig aus, der 
Gatte ſah ſein Unrecht ein, die Gattin ver⸗ 
zieh und der Othello iſt bezähmt. (7) 

— Die verhexte Kuh. Aus Stutt⸗ 


gart, 5. Juli, ſchreibt man der „Fr. Zt es 
In einem Dorfe im Oberamt Weinsberg 
erkrankte eine Kuh. Der Beſitzer ging, wie 
die Blätter berichten, nicht zum Thierarzt, 
ſondern zu einem klugen Schäfer, der da 
feſtſtellte, daß das Thier verhext ſei. e⸗ 
ſchwüre auf dem Rücken der Kuh, die von 
einem Rückenmarksleiden herrührten, wurden 
vom Schäfer als Wunden von Nägeln her⸗ 
rührend, erklärt, die von böſen Nachbarn, die 
mit Hexerei umzugehen verſtünden, in den 
Rücken der Kuh eingeſchlagen ſeien. Da es 
trotz der Entfernung der Nägel immer 
ſchlechter mit der Kuh wurde und dieſelbe 
nicht mehr zu ſtehen vermochte, ſann der 
Beſitzer auf ein Radikalmittel. Der Kuh 
wurden Stricke um den Leib gewunden, 
Kloben in die Decke geſchlagen und das 
Thier ſodann an den Stricken aufgehängt, 
um ihm das Liegen abzugewöhnen. Da dies 
ſchon einige Wochen dauerte, wurde die 
Sache, trotzdem der Stall für Unberufene 
ſtreng abgeſchloſſen war, ruchbar und kam 
auch zu Ohren des Landjägers in Bretzfeld. 
Letzterer nahm in Begleitung eines Gemeinde⸗ 
raths eine Beſichtigung des Stalles vor, wo⸗ 
bei fich denſelben ein trauriger Anblick bot. 
Die arme Kuh hing zum Skelett abgemagert, 
mit ſechs Stricken an die Decke geknüpft. 
Man entledigte ſie alsbald ihrer Feſſeln, wo⸗ 
bei ſich herausſtellte, daß durch das Ein⸗ 
ſchneiden der Stricke am Leibe der Kuh 
offene eiternde Wunden entſtanden waren. 
Die Kuh wurde ſofort geſchlachtet und der 
hexengläubige Beſitzer wird ſich noch wegen 
Thierquälerei zu verantworten haben. 

— Erſchöpfende Auskunft. Dame: 

„Herr Doktor, was thun Sie, wenn Sie 
einen recht heftigen Schnupfen haben?“ 
Arzt: „Ich nieſe, gnädige Frau!“ 
— Anſpielung. Student: „Dieſe 
Stiefel nehm' ich nicht, die ſind mir viel zu 
groß!“ — Schuſter: „Na, ich dächte, Sie 
können doch einen gehörigen Stiefel ver⸗ 
tragen!“ 

— Der Unwiderſtehliche. Bräutigam: 
„Darf ich Sie meiner Braut vorſtellen, 
Herr Lieutenant?“ — Lieutnant: „Aeh, Sie 
ſind wohl tollkühn, mein Lieber?“ 

— Wohlmeinend. Student: „Was, 
bei dem herrlichen Wetter ſißt Du zu Haufe?! 
Gleich gehſt Du mit auf die Kneipe! 
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